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Eınleitung
Das hundertjährige Bestehen der „Vereinigung Deutscher Ordensobern“ bot
den nla der Geschichte der 1898 als „Superioren-Konferenz“ gegründeten,
1927 1945 In „Superioren-Vereinigung“ umbenannten Institution 1m Rahmen
eiınes Forschungsprojektes IntensIiv NacChzugehen. Bereıts ZU[I Jubiläumsfeier
ım Juniı 1998 werden überblicksartig dıe Ergebnisse in einer Broschüre der
Offentlichkeit vorgestellt. Das Jubiläumsjahr schlıe mıt der Herausgabe der
umfangreıchen wıissenschaftlichen Monographie ZUTF hundertjährigen Ge-
schichte der VD  S 1mM rühjahr 1999 Dıiıe Dreıt angelegten Recherchen, dıe VOT
em für dıe Zeıt zwıschen 1898 und 1945 bıslang unbekannte Quellen auf-
spürten, erschlıehben die Bedeutung der Ordensobernvereinigung 1mM kırchlıi-
chen und gesellschaftspolıtıiıschen Umfeld der damalıgen Zeıt SahllZ 11C  =

Z/weıfelsohne richtet sıch das besondere Interesse be1l einer Verbandsge-
schichte der etzten 100 Te auf dıie Zeıt der natıonalsozialistischen Herr-
schaft Welches Schicksal Wäal der Ordensobernvereinigung und iıhren Miıtglıe-
dern beschıeden Gehörte S1Ee den Miıtläufern oder Sar Miıttätern des
Regimes”? der wurde S1e selbst verfolgt? Leıstete S1e Wıderstand und tirat S1e
auf dıe NSeıte der pfer und Verfolgten”
Der Studienschwerpunkt der VDO-Miıtgliederversammlung 1M Jun1 1997 lag
er auf der Geschichte der Superloren-Vereinigung 1933 — 1945 In den dre1ı
folgenden Vorträgen, dıe auf den Ergebnissen der Forschungen ZU ‚„„AUS-
SC für Ordensangelegenheiten J  661 und weıteren Quellenstudien
beruhen. wurde das ema entfaltet.

Natıonalsozialismus und Orden
Ideale Gegner

Im Maı 1939 sollte dıe Miıtgliederversammlung der Superioren-Vereinigung in
Würzburg-Himmelspforten stattfinden. Am 24 prı chrıeb der Dırektor des
Exerzıtienheims, Anton Zoll, besorgt dem S V-Generalsekretär, Dominıka-
r Ansgar Sınnigen: „Wır möchten Sıe bıtten, Schwierigkeiten
vermeıden, ungefähr den Rahmen eines Eınkehrtages einzuhalten. Deswegen

Vgl LEUGERS, Gegen Ine Mauer bischöflichen Schweigens. Der USSChu für Or-
densangelegenheiten und seine Wıderstandskonzeption 1941 DIS 1945, Frankfurt a. M
1996:; DIEs., Georg Angermaıler Lebensbild und Tagebücher, Aufl Tank-
furt 1997



hätten WIT auch CIM irgend eınen belıebıgen Herrn als Leıter In uUunNnseTrenN

Büchern angegeben  .. Daraufhin überlegte Sınnıgen, Was be1 eıner S_
emäßen Superlioren-Konferenz „Rahmen eines Einkehrtages“” bedeuten
könnte. Zumindest entschıed CI, daß nıcht irgend eın belıebıger Herr, sondern
selbstverständlıch 1L1UT der Vorsiıtzende, der Provınzıal der Hünfelder bla-
ten, eorg Fromm, dıe Konferenz leıten werde. DiIe Tagesordnung verfaßte
Sinnigen entsprechend. ach dem gemeınsamen Abendessen führte CI e_

sten Jag dıie „Eröffnungsansprache des Leıters, TOV. Fromm., und
Vortrag des Generalsekretärs‘ auf, wodurch dıe üblıche Begrüßung des Vor-
sıtzenden und der anschließende Kassen- und Tätigkeitsbericht des CGreneral-
sekretärs notdürftig „getarnt” Für den folgenden Jag sefizte Sınnigen
summarısch weıtere sogenannte „Vorträge” Kıne atente Tarnbereıitschaft
Wal be1 den Ordensobern ohnehın schon früher vorausgesetzt worden. DiIie
Eınladung ZUT Superioren-Konferenz 1935 In der Reichshauptstadt Berlın
hatte dıe Mahnung enthalten: „Möglıchst nıcht In auffällıgem reisen“ In
einer eigentümlıchen ıschung AUSs Ironıe und Eirnst vermerkte Sınnigen 1m
Rundschreıiben VO  S 1939 dıe damals 43 Miıtgliıeder zahlende erein1gung:
„Das ema UNSCICS diesjährıgen Eınkehrtages äßt sıch etiwa In dıe rage
kleiden eliche Wege sınd einzuschlagen, auch un den Sanz Ver-
hältnıssen Exıistenz und Weıiıterarbeıt der katholiıschen en sıcherzustel-
len‘?“
Ich möchte eım Studienschwerpunkt der diesjährıgen VDO-Mitgliederver-
sammlung mıt nen den 1C| auf diese „SalzZ Verhältnıisse”, W1e S1IN-
nıgen formulherte, richten und der rage nachgehen, \ TS Ihre Organısatıon,
dıe Superloren-Vereinigung, dıe Zeıt zwıschen 19353 und 1945 überdauerte.
Dies INa zunächst WIEe eine pflichtmäßıige UÜbung erscheınen, da sıch Jjede In-
stıtution früher oder spater mıt der eigenen Geschichte, insbesondere
während der NS-Zeıt, auseinandersetzen muß Für dıe en bedeutet dieser
(& zurück aber zugle1ıc dıe Konfrontatıion mıt einem polıtıschen System,
dessen verantwortliche Jräger WIEe der amalıge Reichskirchenminister
Hanns eITr das Verschwınden dıeser, WIEe CS ausdrückte, „unzeıtgemäßen
Erscheinungsform kirchlichen Lebens“ forderten. eITr rühmte sıch,
„grundsätzlıch eın Gegner des Kloster- und Ordenswesens“ se1n. 1C dıe
Exıstenz der christlıchen Kırchen als solche, nıcht der Glaube schlecC|  ın stan-
den sofort ZUT Dısposıtion In diesem „Drıtten Reıc .. Eıne Art Sakrıisteichrıi-
tentum sollte durchaus och tolerıert werden. Anders verhıelt CS sıch be1l den
Ordensgemeinschaften: Natıionalsozialısmus und en standen sıch 1mM
Grunde2als unversöhnlıche Gegner gegenüber.
In der heutigen kurzen Eınführung möchte ich nen 1eSs zunächst ideal-
typısch erläutern, bevor ich morg1igen Vormittag 1ın Zzwel weıteren Vorträ-
SCH untersuche, welche Wege dıe Superloren-Vereinigung einschlug, auch
un den SallZ Verhältnıssen Exıstenz und Weıterarbeıt der katholıi-
schen en siıcherzustellen.



S ur Charakterisierung der nationalsozialistischen Ideologie
Der Hıstorıker Detlev Peukert bezeichnete das NS-Regime als den 95  at-
gewordenen Rassısmus der Natıonalsozialisten“‘?. Dem Zentrum der rassıst1-
schen natiıonalsozialistischen Ideologie entsprang dıe Vorstellung VoO  — der Eın-
eılung der Menschen ıIn „werte“ und „unwerte“ und dıe daraus resultierende
„auslesende‘“ DZW „ausmerzende‘“ Behandlung. SO wurden 1mM Z/Zusammen-
hang mıt der Kassenpolıitik und der Vorstellung VO „Herrenmenschentum“‘
alle sogenannten „Nıchtarıier“, nıcht „Tassısch und erbbiologisch wertvolle‘“‘
Personen, ausg  TeNZT, dıffamıiert, entrechtet. verfolgt und ermordet. Den
Charakter des Regimes oflfenbarten Gesetze, dıe Zwangsabtreibungen und
Z/Zwangssterilısıerungen angeblıch Erbkranker erlaubten, dıe eırats- und Be-
rufsverbote aussprachen, und Gesetze, dıe sexuelle Beziıehungen zwıschen
diesen Personen und Sogenannten „Arıern“ Strafe stellten eıne Ver-
mutung reichte hıerbel schon AaUS, Menschen denunzieren und der Verflol-
SUuNg auszulhefern. DıIe „ausgrenzenden“ und „ausmerzenden‘‘ Gesetze., Ver-
ordnungen und Übergriffe des S-Regimes trafen uden, Sıntı und KRoma,
Homosexuelle, angeblıch unheılbar Kranke und Alte., eıst1g und körperlichBehinderte, Alkoholıker, straffällig Gewordene, Angehörıge der sogenannten
Ostvölker, polıtısch Andersdenkende, nach nıchtkonformen Normen ebende
Personen, angeblıch „Asozılale‘“‘.
1C| das Indıyıduum stand 1m Miıttelpunkt der Überlegungen der -Ideolo-
SCH, sondern der „Volkskörper“, der der Natıon „das ew1ge en ın rassıscher
Reıinheıit‘® CuKker schenken sollte Die „Volksgemeinschaft‘‘, die alle
„Gemeıinschaftsfremden“ ausschloß. sollte sıch ach der erblichen Wertigkeıtder Indıyiduen reproduzlieren. Das „Drıtte Reıich“ progagıerte nıcht 1L1UT das
ea der mutterkreuzbehängten kınderreichen Mutter, sondern degradierteMänner und Frauen auf ihre Fortpflanzungsfähigkeiten ZUT UuC „erbgesun-den Nachwuchses“, Wäas In SsSogenannten „Lebensborn“-Entbindungsheimen,In denen -Männer „Tassısch und erbbiologisc) wertvolle‘‘ Frauen schwän-
gerten, mıt denen S1e keine Ehe eingehen wollten, seinen abstrusesten Aus-
TUC! fand Dıie Kınder wurden ZU[r optıon freigegeben, blıeben In Heıiımen
oder be1 den üttern. Wert und Unwert des Menschen ema sıch zudem
nıcht 1Ur ach seliner „Erbgesundheıit“, sondern auch nach seInem „Nutzen“
für dıe Gesellschaft als produktiver, arbeıtender ensch

Der uftbau der „Volksgemeinschaft“‘ ach der Sogenannften „Machtergrei-fun  CC der Natıonalsozialisten ZUS dıe Zerschlagung der gewachsenen pluralenStrukturen der Gesellschaft ach sıch. Dıie „Volksgemeinschaft“‘ sollte als „Ge-
folgschaf auf den der Gesetzgebung übergeordneten unbeschränkten „FüÜüh-
rerwillen“‘ ausgerichtet werden. Ile Instıtutionen und UOrganıisatiıonen des
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Staates und des soz1lalen Lebens ollten „gleichgeschaltet“ und natıonalsoz1a-
lıstısch eführt und durchdrungen DZW. staatlıcher Kontrolle unterzogen WCI-
den Das „Führerprinzıp“ wurde ZU verpflichtenden Strukturprinziıp erho-
ben

Dıe natıonalsozıialıstische Durchdringung der Gesellschaft suchte soz1lale Bın-
dungen lösen, persönlıche Beziıehungen lockern, die Prıvatsphäre aqufzu-
en em jeder „Volksgenosse“ und jede „Volksgenossin“ VOIl der 1ege
bıs ZUT re Zzwangswelse NS-Organısationen zugewlesen und das O

Alltagsleben dadurch unıformiert wurde, ollten dıe „Volksgenossen“
beherrschbar und efügıg emacht werden. er Abweıiıchler 1mM Denken,
Fühlen und Handeln sollte Urc den unentrinnbaren TUC des sozlalen Um:-
feldes oder Urc dıe unerträgliche Einsamkeıiıt der eigenen Posıtion ZU Um:-
kıppen gebrac| werden. Den „Volksgenossen“ konnten ann dıe een VO
„Herrenvolk“, das sıch seinen „Lebensraum“ nehmen und andere ausbeuten,
beherrschen und vernıchten durfte, eingeflößt werden. UrCc) pausenlose
Propaganda und die Unterbindung jeder Selbstbesinnung, kombinilert mıt ter-
roristischem mMUC der auf dem lastete, der sıch der allgemeınen otmäßig-
eıt CENTIZOS, wurden dıe moralıschen Gegenkräfte ausgeschaltet, dıe als KOT-
rektur gegenüber technokratischer Perfektion und ıdeologıischer Verblendung
hätten f{ungleren können664

” das Urteıiıl des Hıstoriıkers Hans Oommsen.
Die grauenVolle Bılanz der 12 Tre natıonalsozıjalıstischer Gewaltherrschaft
nthält dıe Ssogenannten „Euthanasıe“-Morde, dıe Ermordung VO Mıllıonen
uden., Sıntı und Roma In Vernichtungslagern und lausender VO Regiıme als
Gegner verschleppter und gefangengesetzter Männer und Frauen In Konzen-
tratiıonslagern oder Gefängnissen, den kriıegerischen Überfall auf dıe europäl-
schen Nachbarstaaten und als olge des VO Deutschen e1iCc entfesselten
Zweıten Weltkriegs Miıllionen gefallener Oldaten und getöOÖteter Zivilısten auf
en Seıten.

Orden als iıdeale Gegner des Nationalsozialismus

Dem „Staatgewordenen Rassısmus der Natıonalsozialısten“ wıdersprach dıe
cCNrıstlıche Überzeugung VO  S der grundsätzlıchen Gleichheit und Gleichwer-
igkeıt er Menschen als Geschöpfe Gottes. Insbesondere dıe mi1issionleren-
den en eizten diesen Gleichheitsgrundsatz lebendig und tatkräftiıg u  $ Al-
leın schon Urc! ihre prinzıplelle Offenheıt, en Menschen das eıl nıcht
1UT sakramental, sondern ganzheıtlıch esehen vermıtteln wollen Eıne
natıonale der natiıonalıstische Verengung wıdersprach nıcht L1LUT dem Missı-
onsgedanken, sondern auch der zumelst international zusammengesetzten e1l-
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Urdensgemeinschaft. Dadurch Wäadl immer schon das Bewußtseıin wach
geblieben für unterschıedliche polıtısche und gesellschaftlıche ahmenbedin-
SUNSCH, dıe dıe Missionare VO  = der Ausbildung DIsS ZU[T Missıonstätigkeıt ken-
nenlernten. Hıerdurch erga sıch dıe Möglıchkeıt oder dıe Notwendıigkeıt,
polıtısche Systeme vergleichen und nıcht zuletzt auch dıe Chance, nier-
drückerıischen Systemen eher entweıchen können und ulInahme in ande-
ICI Ländern finden DZWw. anderen Personen gewähren.
Das grundsätzlıch nıcht rassıstische, cCNrıstlıche Menschenbil sıcht 1mM Ge-
genüber e1In eschöp Gottes, das nıcht ach dem Kosten-Nutzen-Prinzip
bewerten und ach dem Wert-Unwert-Prinzip beherrschen, auszubeuten
oder vernıchten ist, sondern dem auch och als „Gerimngstem“ dıe Achtung
VOT der Jjedem Menschen eigenen Persönlichkeitswürde entgegengebracht
WwIrd. Ihm oılt der une1gennützıge Dıienst, der Entfaltung seiner Persönlichkeir
jede Förderung. Dıieses Menschenbiıl wahrt auch dıe ur derer dıe nıcht
In den Kreislauf der Nachwuchsproduktion eingebaut Sınd und ireı elos1ig-
keıt und Kınderlosigkeit wählen Gerade SOzlal. türsorgerisch, carıtatıv und
pflegerısch tätıge UOrdensgemeinschaften verwirklıchten dıe auf dem chriıstlı-
chen Menschenbil beruhenden Werthaltungen. Beschauliche en „das
sınd also solche, dıe L1UT beten und nıchts arbeıten“, WIEe $ eın führender Na-
tiıonalsozıialıst definıerte (Reichsstellenleiter aum bestritten schon
WNGC| ihre Exıiıstenz dıe Verkürzung des Menschen auf „produktıives“
Arbeıten.

UOrdensgemeinschaften ı1ldeten eıne Art Sondergesellschaft, Ja eın egen-
modell ZUT NS-Gesellschaft und den S1e beherrschenden NS-Staat Anders als
dıe 1m Deutschen e1IC| kırchensteuerabhängige katholısche Kırche mıt iıhrem
Klerus en und Kongregationen oftmals Urc ihre staatsunabhän-
gı1gC FKigenfinanzierung nahezu autark. Das propaglierte „Führerprinzıp“ und
dıe absolute Gehorsamsverpflichtung dem „Führerwillen“ gegenüber TaC|
sıch Gehorsam dem ern und der Oberın gegenüber. MO feste ruk-
uren eıner olıdar- und Lebensgemeıinschaft schützte der Alltag 1mM en
VOTI der Atomıisıerung des Eiınzelnen. DıIie Urc! Überwachung, Z/wangsorga-
nIsıerung, Indoktrinierung und Propaganda beabsıchtigte Verhinderung jeder
Selbstbesinnung, dıe Zerschlagung der DbIs 1ın tragenden Bındungen und
dıe erstrebte Gefügigkeıt für dıe verbrecherischen Jele des Regımes mußten
SUOZUSaSCNH schon der Klostermauer abprallen. Selbstbesinnung, Kontem-
platıon, Formung und Vervollkommnung der eigenen Persönlıchkeit, „Jelbst-
heiligung“, die ege des gemeınschaftliıchen Lebens und die Reflexion

VO  — außen.
hınsıchtlıch des eigenen JIuns und Lassens enNntzogen sıch der Beherrschbarkeit

Be1l Verunglimpfungen der Ordensleute UG dıe Natıonalsozialisten e-
ten dıe meılsten Zeıtgenossen dies als Indıkator Tfür dıe Lügenpropaganda des
Systems Dıie en stellten eiıne lebendige JTradıtionsbrücke anderen Wer-
ten und Haltungen dar. In den VO  — ıhnen getragenen Instıtutionen Kınder-
garten, Schule, Hochschule., Krankenhäuser, Heıme, Miıssıonsstationen



konnten die en diese menschenwürdıgen christlichen Werte vermiıtteln,
AUS$S der Irennung VO der „Welt“ dıe Welt-Verantwortung en und aUus einer
starken Soliıdargemeinschaft heraus dıe moralıschen Gegenkräfte pflegen und
mobilısıeren, dıe das Regime ersticken wollte

en können AUS ihrer potentiellen Stärke heraus eın Sprengsatz se1ın
totalıtäre Staaten und Gesellschaften, indem S1e ach innen einen Freiıraum
für dıe eigenen Ordensangehörıigen SC}  en, womıt S1e Menschen menschen-
würdıges en ermöglıchen dıe nterdrückung VON außen und indem
S1e sıch ach außen LÜr einen NCU SscChaIfenden Freiraum der wehrlosen
pfer des Regimes eiınsetzen.
Diese Sk1ızze INa WIE eine nachträgliıche Beschwörung der en als iıdeale
Gegner des Natıionalsozialısmus wiıirken. Das ea wurde nıcht selten a_

ten, dıie Chance selbstvergessen vertan m der Regel“, das Urteıiıl VO  — Det-
lev Peukert, „Tichtet I11an sıch In einem jeder Konsequenz baren und deshalb
praktıkablen Mischungsverhältnis handlungsleıtender Halbheıten e1n, dıe der
chaotischen Struktur des Alltagslebens pragmatısch angepaßt SINd““.

Wiıe weıt dıe Anpassung rer erein1gung während der NS-Zeıt reichte., Wanlll

der Wıderstand einzelner Mitglieder einsetzte., davon möchte ich nen 1L11O1-

SCH ausführlıch berichten.
Wıe S1e dem Zıtat Begınn me1nes Referats entnehmen konnten, brachte
der en der SV-Miıtgliederversammlung abweıchend VO diesjährı-
DCH Programm bereıts den Kassen- und Tätigkeitsbericht des Generalsekre-
tars Eın weıterer „Tagesordnungspunkt“ aber 1e konstant. Das Protokall
der Superiorenkonferenz VO  e 19358 1m Exerzitienhaus St Joseph der Franzıs-
kaner Hofheim endet, WIE auch das heutige aufhören dürfte „Miıt diesem
Bericht schlıe dıe Sıtzung DIie Teilnehmer bleiben dann och ın W:  g_
loser nterhaltung ein1ge Stunden beisammen‘‘.

Ich an nen für Ihre Aufmerksamkeıt, dıe ich mıt dıeser kurzen FKın-
führung nıcht überstrapazıeren wollte, und wünsche nen eın angenehmes
mıtbrüderlıiches Beisammenseın.
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I1
Dıe Superloren-Vereinigung 1933 —1940

Selbstverteidigung
Blütezeit der In der Weimarer RepuDblik
Auf der Generalversammlung der Superioren-Vereinigung 1im prı 1929
schlug Abt Coelestin VOoON Schweiklberg VOT, 1m Herbst elıne außergewöhnlıche
5 V-Versammlung In Rom anläßlıch des goldenen Priesterjubiläums des eılı-
SCH Vaters halten Das Protokall vermerkt dieser Stelle .„Heiterkeit®
vermutlıch weıl der Plan alleın schon der en Reıisekosten als
durchführbar erschıen. Generalsekretär Sınnigen ermunterte dennoch dıe
ern, den edanken nıcht VO  —; vornhereın fallen lassen. Eın Reıichszu-
SC Tür dıe SEe1 „Nıcht ausgeschlossen, weiıl dıe Staatsregierung sol-
chen Unternehmungen eın Sanz besonderes Interesse‘“‘ habe, enn dann
würde sıch ‚UNSC Ansehen be1l der Propaganda und 1m Vatıkan en  D Er
könne eınen dahıngehenden Versuch unternehmen. Provınzıal Kassıepe VO  —;
den Hünfelder Oblaten wınkte allerdings ab „Ich ürchte9 daß WIT Sal
keinen 1INATUC machen werden. Wıe oft habe ich 1mM Vatıkan gehört, daß
INan dort Sal nıcht klug wırd AUsSs uUuNnsern Urganısationen, und In Rom weıß
Ian auch heute och nıcht, Was dıe ist und Was S1e bedeutet. Es wird schon
besser se1n, WE WIT In uUuNnscIer Eınfalt und Eınfachheit 1er In Deutschlan:
weıter arbeıten und unlls nıcht wichtig machen In Rom  “

Kassıepe bekleıidete gerade e1in Jahr das Amt des Vorsıtzenden und mußte
sıch nıcht einmal klar darüber SCWESCH se1n, seıt Wann der Vereın, dem CI 1U  j
vorstand, exıstlerte. eım Ööffentlıchen Festakt anläßlıch der 5 V-Versammlung
In ünster 1928 hatte eIWwAas allgemeın darauf hingewlesen, W1Ee CS 1mM ‚„„West-
fälıschen Merkur“ nachzulesen WäAdlIl, „daß diese Vereinigung se1ıt etwa 25 Jah-
HEn bestehe., dıe en gemeiınsamen Fragen erortern und regeln“.
JTatsächlic aber konnte die ıIn Jjenem Jahr schon auf ihr 30Q)Jähriges Beste-
hen zurückblicken Seıt 1927 führte S1e dıe Bezeıchnung „Superi0oren-Vereini-
gu  06 (SV) und Wäal 1mM Vereinsregıister als kırchliche., gemeınnützige und
mildtätige Vereinigung eingetragen. Dıiıe ern der priesterlichen en und
Kongregationen des Deutschen Reıchs, dıe Missionare den „Heıden“
schickten und Seelsorge beı deutschen Ansıedlern In außereuropäischen Län-
ern unterhielten, gehörten iıhr Gemelınsame Beratungen dıenten dem e1IN-
heıtliıchen orgehen In der Missıonsarbeit und der deelsorge uslands-
deutschen, Konferenzen, Miıssıionstage, Ausstellungen und Presseberichte der
Verbreitung des Miıssıonsgedankens. Dem Generalsekretär ag die nteres-
SenNvertretung be1l kırchlichen und staatlıchen ehorden neben allgemeiner
Geschäftsführung, Auskünften und Hılfeleistungen, Archıyvaufbau und
Sammlung VOoO  am einschlägıgem Materi1al. Dreı ständıge Arbeıtsausschüsse

eingesetzt für das In Berlın befindlıche Generalsekretarılat, für chul-
und für Presseiragen. 1928 aber hatte ırgendwıe ohl nıemand recht das
30jJährige ubılaum edacht VOT lauter Tagesgeschäft und Geschäftigkeıit.
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ochte auch In Rom nıemand dıe kennen eın sıcherlıch subjektiv VCI-

zerrter INATUuC: Kassıepes in Deutschland dıe Bezıehungen der
Ordensobernvereimigung den kırchliıchen und VOI em den Berliıner
Regierungsbehörden intensıver. Ja geradezu vertrauensvoll, WIe einem
Beriıcht in der „Germanıla“ ber dıie Maıversammlung der In Berlın 1931
entnehmen ist „Am ersten Jlage wurde der Vorstand VO Apostolıschen Nun-
t1US, Exzellenz Orsen120, und VO Bıschof VO  >! Berlın, Exzellenz Dr. Schrei1i-
ber, empfangen DiIe Hochwürdigsten Herren nahmen Dienstag der
Konferenz teıl Desgleichen empfingen der Leıter der Kulturabteilung des
Auswärtigen Amtes, (jesandter Freytag, SOWIE der Herr Reıichskanzler Dr.
Brünıng den Vorstand. er Kanzler wıdmete SCIAUINC Zeıt einer Besprechung
mıt den rdensobern ber dıe Zeitverhältnisse und der tellung der en
diesen Verhältnissen. ! /u den weıteren Beratungen, dıe dıe Reıichs- und
Staatsbehörden gleichfalls interessıierten, diese ZUT Teilnahme ıngela-
den. und dıe Reichskanzleı. das Auswärtige Amt, das Reichsministeriıum des
Innern, das Reichsfinanzministerium SOWIEe das Preußische Kultus-, Finanz-
und Handelsministeriıum hatten Vertreter entsandt‘“. DIie „Germanıla“ 1e ß
nıcht unerwähnt, daß dıe Aussprache „be1l längerem gesellıgen Beisammen-
se1n ıIn zwangloser orm  66 fortgesetzt wurde.

DIie Superloren-Vereinigung hatte sıch als eiıne einflußreiche Institution 1mM DC-
sellschaftspolıtıschen Gefüge des Deutschen Reıiches behauptet. War och
während der „Kulturkampf{zeıt“ 1875 Reichskanzler Bısmarck den relı-
g1ösen en und Kongregationen UrC! Ausweılsung und Verbot ein schwe-
BG Schlag verseilz worden, ermöglıchte ZU nde des Jahrhunderts dıe
deutsche Kolonialpolıtik mıt der Zulassung deutscher Missiıonare in den eut-
schen Kolonien und Schutzgebieten dıe ucCKkkenr missionıerender en
ach Deutschlan DZW. deren uansıedlung dort ach dem Verlust der KO-
lonıen und den Gebietsabtretungen als olge des Ersten Weltkriegs erlahmte
das Interesse staatlıcherseıts den Ordensgemeinschaften keineswegs. Mis-
sionstätigkeıt und Seelsorge den katholischen Auslandsdeutschen WUl-

den mıt Reichsmitteln AUs dem Kulturfonds ogroßzügıg gefördert. Nachdem
en Urc. Art 137 {I11 der Weıilmarer Reıichsverfassung keinen OnderDe-
stımmungen hinsıchtliıch Nıederlassungen, Finanzıerung und Seelsorge
mehr unterworfen erfuhren dıe männlıchen Ordensgemeinschaften
zwıschen 1924 und 19372 ihre höchste Wachstumsrate.

Eın seltsames Zusammentre{ffen wollte C5S, daß der SV-Generalsekretär
Ansgar Sınnigen se1ine „Geschichtliche Darstellung der In der Superloren-Ver-
ein1gung zusammengeschlossenen en und Kongregationen“ in einem
stattlıchen Band och 1m rühjahr 1932 veröffentlichte Im Nachhıineıin wiırkt
1€e6Ss W1Ee dıe letzte umfassende au auf dıe In ute stehende erein1gung
und ıhre Miıtglieder: Trel Abteıen, &/ Provinzılalate und das Missıionsärztliche
Institut In ürzburg. Der Steyler Provınzıal Stratmann außerte auf der Gene-
ralversammlung 1mM selben Jahr, das Buch se1 sıcher eıne große Reklame für
dıe Klöster, vielleicht aber „geradezu gefährlich” angesichts der sozlalen
Krise. „Jolche Bücher zeigen uUuNsceTCeI Zeıt dıe gewaltıge wirtschaftlıche aCcC



uUuNnscTer Klöster und ordern gerade heute ZUT Krıtik heraus der en
Hand'®‘ . Salesianerprovinzial Nıedermayer bemerkte vorausschauend PIlä-
NCNH, eın gemeinsames Bankınstitut für dıe en Schaltien „Wiır alle wlIssen
doch, daß Jedenfalls eın natıonalsozialistischer oder kommunistischer Um -

1mM Bereıch der Möglıchkeit 1eg In einem olchen Fall kämen dıe (Gel-
der doch ohne weıteres In dıe an dieser Leute‘‘

Interessenwahrung In der NS-Zeit

Diese ALeutes INnKS- WIEe Rechtsradikale, schätzte INan gleichermaßen nıcht
als Verbündete e1IN, sondern als Gegner der UOrdensgemeinschaften. Mıt den
Natıonalsozialisten sympathısıerte zumındest ach den mMIr bıslang vorhe-
genden Quellen —_ damals nıemand en In der und iıhren ufstiegwünschte INan sıch schon Sar nıcht Sınnigen chrıeb noch 1m August 19372 dem

Vorsıtzenden Kassıepe: „Der Hıtler-Vormarsch hat sıch festgefahren, W1IEe
uUuNnseIe Armee 1914 der Marne, und |SIE | wırd sıch auch ohl verbluten
In kleinen Versuchen‘‘ Wıe WIT wIssen, Wäal 1eSs eiıne Fehleinschätzung, der
viele Zeıtgenossen erlagen. Am Januar 1933 wurde der „Führer“ der Na-
tıonalsozialistischen Deutschen Arbeıterpartel, Hiıtler, ZU Reıchs-
kanzler ernannt on Februar schlugen sıch dıe edenken des
Vorsıtzenden der S V, Jesuıtenprovinzıal Hayler, In seınem Schreıiben S1INn1-
SCH bezüglıch der nächsten Generalversammlung nıeder: „„Wer we1ß, ob nıcht
der 1e Gott und Herr bıs In wıll, daß WIT SJ Sar nıcht mehr eilneh-
INenNn können?“

Was BT H“ eigentlich wollte, suchte WG se1ıne Regierungserklärungmıt Zusicherungen für die chrıstliıchen Kırchen und nıcht zuletzt Urc den
SC des Reichskonkordats mıt dem eılıgen verwiıschen. och
1mM Maı 1933 hatte sıch die besorgt den Vorsitzenden der Bıschofskon-
ferenz, ardına Bertram, mıt dem unsch gewandt, der Epıiskopat mOge „dıe
Interessen der Cn mıt 1mM Auge  66 eNalten Zum SC des Reıchskon-
kordates traf Bertram dann der überschwengliche Dank, „ÜübDer Erwarten“
selen dıe Bıtten der en rfüllt worden. An Hıtler richtete dıe S auf-
richtiges Wort des Dankes“ der „Sıcheren Garantıen“, dıe den Ordens-
leuten ewährt worden selen. Insbesondere Art IS der den Cn und rel-
g1ösen Genossenschaften weıtgehende Freıiheiten gewährte, AT SE der auch
dıe klösterlichen Privatschulen garantıerte, SOWIeEe Art Sl der katholische ()r-
ganısationen und erbande schützte, die relıg1ösen, kulturellen und carıtatiı-
vcn Z/wecken dıenten. beruhıigten dıeC
Dıie Süperioren-Vereinigung WarTr iın den folgenden Jahren bemüht., gegenüber
staatlıchen und kırchlichen ehNhorden dıie eigenen Interessen or
bringen und ihre Rechte wahren. Da sıch trotzdem dıe ngrıffe VO  — Parte1ı
und Staat sowohl die 1m außen- als auch dıe 1im innenpolıitischen Bereıch
angesiedelten Ordensınstitutionen rıchteten, wurden dıe Kräfte Z Selbstver-
teıdigung der bıslang rechtlich gesicherten Posıtiıonen ollauf absorbilert. SO-



weıt ich dıe Quellen der kenne, findet sıch darın keıne Reflexion eiıner
Stellungnahme oder Hılfsaktionen, dıe ber dıe eigene Interessensphäre
hinausreıchten. DiIe Errichtung der Konzentrationslager 1m Deutschen (((
dıe Verfolgung polıtıscher Gegner, der Boykott Jüdıscher Geschäfte (1933) dıe
Nürnberger Kassegesetze (1935) bıs hın Z SOg „Reıichskrıistallnacht“ (1938)

lediglıch ein1ge der un den ugen der Öffentlichkeit sıch abspielenden
Stufen der Dıskrıminierung, Entrechtung und Verfolgung bıs 19400 NECNNECNM,
diıese Ere1gnisse fanden keinen Nıederschlag In den V-Quellen Bemerkens-
wert erscheınt mMIr daran, daß D offenkundıg aber auch keıne posıtıven Stel-
lungnahmen Maßnahmen der Parte1ı oder Regilerung gab, WIE S1e beıispiels-
welse ıIn Kreisen des Episkopats vorkamen. Andererseıts verhehlte der
SV-Generalsekretär se1ıne Eınstellung den rassıstıschen Verordnungen des
Regimes nıcht, ach dem „Gesetz ZUI1 Wiıederherstellung des Berufsbeam-
tentums“ (7. 4.1933), das polıtısch „unzuverlässıge Elemente“ und en VO
Beamtenberuf PCI „Arıerparagraph‘ ausschloß In seınen Rundschreiben und
1m Protokall der S V-Versammlung eıtete Sınnigen wıederholt Stellengesuche
weıter, 1934 Gesuche der des „Arlerparagraphen“ Aaus dem Dıenst
entlassenen Konvertiten, Dr. med Goldsteın, Berlın, Dr. med Jacoby, Köln,
Studıienrat Dr. Freudenthal in Schlesıien, Handelslehrer Dr. Rosenberg iın
(Guttstadt. Bedenkt Man, mıt welcher Vehemenz und Überzeugung der
„Arıerparagraph“ In berufständıschen Organısationen diskutiert und bereıt-
wiıllıgst angewandt wurde viele wurden hıerbel Miıttätern des erhof{fTf-
ten eigenen Vorteıils wıllen ist dıe Selbstverständlıichkeıt, mıt der sıch Be-
troffene vertrauensvoll dıe Superloren-Vereinigung wandten und mıt der
diese dıe Stellengesuche der Entrechteten empfehlend weıtergab, nıcht
terschätzen. Daß der SV-Generalsekretär Sıinnigen diese grundsätzlıch offene
Haltung nıcht 11UT den VO Jüdıschen Glauben Konvertierten gegenüber
pflegte, ze1igt se1ın Berıicht, der dem Auswärtigen Amt zugıng und 1m Oktober
1934 ıIn der „Kölnıschen Volkszeıtung” erschıen. Sınnigen hatte 1m Julı 1934
eıne Reise katholischen Ordensleuten In den baltıschen Ländern er-
L1OTININECIL Im Z/usammenhang mıt dem Besuch bayerıscher Kapuzıner üdlıch
VO  > Riga hob herTvor, dıe deutsche Reisegruppe sSEe1 VO  S den dortigen Jüdı-
schen Geschäftsleuten „sehr zuvorkommend behande worden. Man habe
iıhnen auch dıe ynagoge geöffne und dıie Inneneinrichtung rklärt

Außenpolitische Nützlichkeit der Orden

ufs (Janze esehen stand ın der ase VO  — 1933 bıs 1940 für dıe dıie Selbst-
verteidigung der eigenen Interessen 1mM Vordergrund. Sinnigen meınte
zunächst noch zuirıeden, dıe „Vertrauensstellung”, dıe seıt 10 Jahren er
hatte 1923 se1n Amt angetreten be1l den staatlıchen ehorden habe,
wirke sıch aiur ünstıg aus Allerdings zeichnete sıch eın merklıcher andel
ab DiIie ehorden würden „Nnıcht direkt dıe relıg1öse Arbeıt iinanzıell fördern.
sondern hre natıonale bzw. kulturelle Nebenbedeutung“ für das uslands-
deutschtum. Die deutschen Miıssıonsorden erhielten für das nationalsozıialıstıi-
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sche Regıme eıne spezıfısche auslandspolitische Bedeutung, weıl S1e dem
„Auslandsdeutschtum“ gule Diıienste eısten konnten Urc dıe vorhandene
personelle und instıtutionelle Infrastruktur. DıIie arnte allerdings dıe Mis-
10Nare VOT einem Engagement In Deutschtumsvereinen 1mM Ausland, da des-

schon VO  > Auswelsungen vorgekommen selen, gerade In den ehe-
mals deutschen, nach dem Ersten Weltkrieg abgetretenen Gebileten. „Alsdeutsche Männer sSympathısıeren WIT mıt Bestrebungen, dıe auf Erhaltung des
Deutschtums gerıichtet SInd. Als Ordensleute und Vertreter der en MUsSsen
WIT eiıne gEWISSE Z/urückhaltung üben  “ dıe Erklärung. In gleicher Weılse SEe1
auch eıne Beteiligung De1l eıner Ausstellung über dıe Deutsche Landwirtschaft
In den Kolonien, dıe „VOTI der Öffentlichkeit den Nspruc auf ückgabe der
Kolonien‘“‘ begründen sollte, nıchtun SCWESCN. „Wenn WIT als deutsche
Männer olchen Wünschen auch zustiımmen können, dürfen dıe Miss1ıons-
gesellschaften als SaNZCS sıch doch nıcht öffentlich für polıtısche Bestrebungeneinsetzen mıt Rücksicht schon auf dıe tTemden ehNhorden wirkenden (DI-
densleute‘“‘, das rgebnıis der S V-Beratungen 1mM Maı 1933

Seıt einem Jahrzehnt ehörte Sınnigen ZU Vorstand oder Hauptausschußmehrerer Deutschtums- und Kolonıalvereine, dıe sıch explızıt für dıe Rückge-wiınnung der hemals deutschen Kolonien und dıe Wiıederangliederung der
ach dem Ersten Weltkrieg abgetretenen Gebiete eingesetzt hatten, also polı-tiısch aglerten. Als der S V-Generalsekretär seıne Miıtgliedschaft 1934 aufgab,begründete diesen Schritt damaıt, daß Kulturvereine mıt stark polıtıschemKEınschlag LÜT dıe Sanz unpolıtisc eingestellte leicht Schwierigkeiten brıin-
SCH könnten‘‘ Dıiıese Gefahr, die Streng schon immer bestanden
hatte, sah Sınnigen demnach 1mM natıonalsozialistischen Eınschlag. DIie Supe-rioren-Vereinigung 1eß sıch 1934 ohl nıcht zuletzt auch deswegen als © N1mM Vereinsregister streichen, sıch nıcht ber das Vereıinsrecht polıtıscheorgaben machen lassen, WIE S1e 1mM „Reıichsverband für dıe katholischen
Auslandsdeutschen‘“‘ sukzessive durchdrangen. Unter dem Protektorat des
Osnabrücker 1SCANOIS Berning tehend und 1935 offizıell anerkannt VO  — der
Fuldaer Bıschofskonferenz, übernahm die Verbandsleitung schlıeßlich das
„Führerprinzip“ mıt einem „Führerbeirat“ dem auch JesuıtenprovinzialHayler zählte und hatte zunächst als Leıter den mıt Hıtlergruß be1l
en auftretenden Theologen Emiuiul Clemens Scherer, bevor Albert Büttner
&- dieses Amt bekleidete egen Jjede VereinnahmungsbestrebungUrc| diıesen Verband, dem 1m übrıgen dıe meısten en als KEınzelmitglie-der angehörten, Lfaßten dıe Ordensobern 1937 dıe Resolution: „Die besteht
darauf, daß ihre vollständıige Unabhängigkeıt und Selbständigkeit ewahrtbleiben muß Dıie offizıelle Vertretung der Angelegenheiten der missionNLleren-
den en VOT den weltliıchen WIe VOT den kırchlıchen eNorden bleibt auch ın
Zukunft das Generalsekretariat der SV * Die „Verquickung VO Missionsar-
eıt und Polıtık“ So vermleden werden. och auch Sinnigen hatte nach 1933
be1ı den Bewilligungen, dıe A als Geschäftsführer des „Gutachterausschusses
für dıe katholische Deutsche Auslandsarbeit“‘ erteılte, Begründungen aAaNSC-ührt, dıe den Erwartungen entsprachen, also besonders stark den kul-
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tur-polıtischen Diıienst der Missıonare betonten So erläuterte beispiels-
welSse, die Pallottiner iın Übersee diıenten der „Hebung des deutschen Namens
In Kolonialgebieten“ oder dıe Tätigkeıt der ostdeutschen Provınz der Jesulten
diıene der „Förderung der kırchlich kulturellen Deutschtumsarbeıt in (Ost-
CUTODA und In der 1sSs10N‘°“. Die ıttel für kırchlich kulturelle Deutschtums-
pllege 1im Ausland innerhalb des Kulturfonds des Auswärtigen Amts flossen
während der ges NS-Zeıt Missionsorden wodurch deren uslands-
arbeıt iın der 1sSsıon und In der Seelsorge Deutschen unmıiıttelbar VOT Ort,
aber auch mıiıttelbar 1mM Deutschen eic| gefördert wurde.

Dıiıe JIrennung VON Missionsarbeıt und Polıtiık 1eß sıch keineswegs scharf
einhalten, WIEe dıe SV-Resolution 1937 festschreıben wollte SO beurteıiılte
das Auswärtige Amt dıe finanzıelle Unterstützung des Auslandsdeutschtums
als eıne Angelegenheıt, dıe nıcht dıe Offentlichkeit drıngen sollte, weiıl „dıe
Verbindungen mıt den Auslanddeutschen VO e1IC| AUS nıcht bekannt WCCI -

den dürfen‘‘. DiIie Förderung, VO  = der dıe Missıionsorden se1t Jahren profitier-
ten, Wal also eın Polıtıkum, ber das el Seıten AaUS Je eigenen, nıcht unbe-
Ing übereinstimmenden Interessen, stillschweigend hinweggingen. uch 1mM
devisenrechtlıchen Bereıich eröffneten sıch ZU Nutzen beıder Seliten urch-
AUS Möglıichkeıiten. So erklärte sıch 1im rühjahr 1935 die Reichsstelle für De-
visenbewirtschaftung damıt einverstanden. dıe iın Deutschlan gesammelten
Missionsgelder mıt Warenbestellungen des Vatıkans In Deutschlan VCI1-

rechnen, wobeIl der Gegenwert den Missiıonaren 1im Ausland VO Vatıkan in
Devıisen ZUT Verfügung geste werden sollte

Dıiıesem Interessenausgleıch, gerade zwıschen Auswärtigem Amt, DevıIisen-
tellen und den Missionsgesellschaften, wollten dıe Hardlıner un den NS-
Ideologen Jjedoch eın nde bereıten. Der Stabsleıter e1ım „Stellvertreter des
Führers”, Martın Bormann, betonte 1m rühjahr 1939 „Ich VEIMAS 1mM übrıgen
auch keineswegs erkennen, inwıeweılt diese Missi:onsorden tatsächlıc. TÜr
den deutschen Kultureinflu VON Bedeutung SInd. Es scheıint mIır 1eS eher eın
VO  — diesen en selbst vorgebrachtes Argument se1nN, welches dıe BeseI1l1-
tıgung der Missionsschulen verhindern soll‘*. Vom „natıonalsozıalıstıschen
Standpunkt“ AUS Se1 dıe „Missionstätigkeıt In den Kolonıen grundsätzlıch ab-
zulehnen‘“‘. Das Auswärtige Amt 1e: dıeser Posıtion 1im (Oktober 1939 CENLIEEC-
SCH, CS bestünde dıe GefTfahr, daß dıe „als polıtısch und kulturpolıitisch wertvoll
anerkannte Tätigkeıt ein1ıger deutscher en ıIn Wegfall kommt DZW. auf We1-
SUNg Roms dıe VO diesen enbetrauten Gebilete Ordensgeıistlıche frem-
der Natıionalıtäten ausgelıefert werden‘‘. Das würde eıne „schwere Schädıgung
der deutschen Interessen In einzelnen Gebileten“ bedeuten „und gerade
während des Krieges dem Einbrechen der feindlıchen Propaganda OrSchu
eısten‘“. SO gab weıterhın VOT em VO Auswärtigen Amt unterstutzte (Je-
suche ZUT Förderung der Missionsorden 1m Ausland, Konzessionen, dıe der
Staat AUus außenpolıtischem Interesse och machte.



Innenpolitische Diffamierung und Entrechtung der Orden

(Janz anders als der außenpolitische Stellenwert, den dıe NS-Seıte den en
och einräumte, gestaltete sıch deren innenpolitische Lage Dazu zählte
zunächst dıe finanzielle Sıtuation. Für dıe rden, dıe international arbeıteten
und quf diıverse Weılse während der Weılmarer Zeıt finanzıiert worden
zumeıst ber holländische nleıhen, wodurch sıch TOLZ der Inflationszeit ein
ungewöhnlıcher Bauboom entwickelte brachten dıe Devısenbestim-
INUNSCH unvorhergesehene Schwierigkeiten der Tilgung der uslands-
Sschulden SO mußte ach allgemeınen Oder indıviduellen Lösungen gesuchtwerden. Darüber hinaus wurden die Steuerbestimmungen für die eIN-
zelnen en immer undurchschaubarer. Das Reıchsfinanzministerium suchte
nämlıch dıe spezıfischen Verhältnisse eiıner Ordensgemeinschaft nier rein
bürgerlichen Gesichtspunkten beurteilen und egteergleiche abstabe

WIEe be1l Jjedem anderen Betrıiebh oder be1l Jjeder anderen Lebensgemeinschaftbezüglich der Wiırtschaftlichkeit, der arbeitnehmerähnlichen Verbindung des
Ordensmitglieds ZU en und Ordensbetrieb, hınsıchtlich erbungs-kosten, Alters- und Krankenversorgung, Mıtgıiften und Erbschaften, Gemeın-
nützıgkeıt oder eigenwirtschaftlichen Zwecken Auf der Prüftflhliste standen dıe
Körperschafts-, Umsatz-. Vermögens-, Gewerbe-, Erbschafts-, Schenkungs-und Kapıtalverkehrssteuer. on die Feststellung des Steuersubjekts (Abteıen. Nıederlassungen, Generalate USW.) und der Rechtsform (Öffentlich-rechtlıch, prıvatrechtlich), dıe rage, ob dıe Eınkünfte für kırchliche, gemeın-nützıge und miıldtätige Z/wecke ausschlheßlic oder auch für eigenWwirt-Sscha  IC /wecke verwendet würden, ührten ın ungeahnte Problemberei-
che Um das steuerrechtliche Verhältnis der Ordensangehörigen den en

definieren, wurde dıe Famıhlientheorie entwickelt, die VO  —; famılıenähn-
lıchen Verhältnissen ausging. Dıie Finanzgerichte bestritten, daß en als
unmittelbare Eınrıchtungen der katholischen Kırche anzusehen selen, daß
„Heiıdenmission“ als eın kırchlicher WEeC| und dıe „Selbstheiligung‘“ der Or-
densleute als eın Ordenszweck erten Nal

So entschıed beispielsweise das Finanzamt Heıdelberg 5.9.1938 ber dıie
Steuerpflicht der Benediktinerabte]l Neuburg be1l Heıdelberg, weıl das Kloster
nıcht ausschlıeßlich kırchlich DZW. gememnnützıg tätıg SEe1 und der Hauptzweckmıt der „Selbstheiligung“ selner Miıtglieder keıne Förderung der Allgemeıin-heıit bedeute DiIe Satzungen entsprächen 1mM übrıgen nıcht den Forderungendes Gesetzes efr. Sıcherstellung des KRestvermögens be1l uflösung derel
Der Reichsfinanzhof erkannte 4.5.19358 auf Umsatzsteuer-Pflicht für Meß-
stıpendien dıe Franzıskaner In Düsseldorf, weıl Stipendien nıcht Entgeltfür eiıne geistliche Amtshandlung eiıner KöÖörperschaft öffentlichen Rechts
selen. Da für das Stipendium immerhın eıne geistliche Amtshandlung WAar-
teft werde, SCe1I CS auch keın reines esScCHeN
All diese TODIEemMEe sıgnalısıerten den rden, daß staatlıcherseits ıhr Selbst-
verständnıs angegrıffen wurde mıt dem ökonomisch profitablen eDen- der



Haupteffekt, den das Finanzminıisteriıum damıt erzlelte. Daß dıes dıe en
entrechten und VO  —_ der Kırche isollıeren sollte, Wäal offenkundıge.
Auf der Konferenz der 1938 strebte INa angesichts der Komplexıtät der
TODIeme eıne „Zentraliısıerung der Arbeıt“ Arbeıtsgemeinschaften WUT-

den angeboten. Den exemten Ordensprovınzen oIng dıe ausdrückliche Eın-
wiıllıgung des eılıgen Stuhles für dıe freiwiıllıge Inanspruchnahme VO  —_ Inst1ı-
tutiıonen ZUT Überprüfung iıhres Finanzgebarens DiIe Sıtzung der
„Arbeitsgemeinschaft für Steuerfragen” eım Erzbischöflichen Generalvıka-
rliat öln fand Oktober 1935 STa 3() männlıche und W1Ie hıelß Ca
55 weıblıiıche Ordensleute“ Westdeutschlands erschıenen neben Vertretern der
westdeutschen Ordıinarıate. Es wurde der „Ire1ıe (harakter der Arbeıtsge-
meıinschaft‘“‘ ohne aufsıchtlich oder behördlıche Funktion betont. er Vorsıiıt-
zende der Bischofskonfiferenz, ardına Bertram, setizte sıch für dıe Belange
der en mıt eıner Eıngabe e1m Reichsfinanzminıisteriıum eın

en dıe schwıerıgen Steuer- und Devısenbestimmungen traten weıtere
strıktıve Verordnungen. Urc! dıe Bestimmungen der Reichsschrifttumskam-
IMET. wurde dıe Möglıchkeıt der rden, Verlags- und Sortiments-Buchhand-
lungen betreıben, unterbunden. uch dıe Teılitschriften wurden eingestellt.
Im November 1935 wurde Generalsekretär Sıinnigen für vier Monate
angeblıcher Devisenvergehen inhaftıert, Sschl1e  1C. entlassen und eıner
(Geldstrafe VO  3 4000 verurteılt, dıe UnC| dıe aft als erbüßt angesehen
wurde. ESs wurde ıhm ZUr ast gelegt, 0 habe Gelder der Superloren-Vereı1n1-
Sung auf eın ONTLO 1n öln überwıesen, das dem Nefifen des ebenfalls verfü-
gungsberechtigten Generalsuperiors JIrampe VO  S der Kongregatıon der MIs-
s1ionare der eılıgen Famılıe In ave/Holland ehörte. Generalsuper1ior
Irampe wurde devisenrechtlıch als Ausländer eingestuft, dalß Sınnigen dıe
Genehmigung der zuständıgen Devıisenstelle VOT Eınzahlung VO  —; Geldbeträ-
SCH hätte einholen sollen DIie Verteidigung argumentierte demgegenüber,
Irampe sSe1 zugleic der Provınzıal der och 1mM aubefindlıchen deutschen
Provınz, also devisenrechtlıch keın Ausländer, und habe dıe Gelder für dıie
deutsche Provınz verwendet. Der Fall Sınnigen ügte sıch offenkundıg eın
in dıe Prozeßwelle VO angeblichen Devısenvergehen katholischer Ordens-
angehörıger und Geinlstliıcher zwıschen März 1935 und prı 1936el gab CS

ohne 7 weiıfel tatsächliche Defizıte und Unkenntnıiıs ıIn Buch- und assen-
führung In den Klöstern dıe berühmten /ıgarrenkısten, über dıe sıch DC-
heimnısvollerweıse dıe g Fınanzen mancher Instiıtute abwiıckeln
heßen, berüchtıgt. |DITS Arbeıtsgemeıinschaften der en ollten er
auch faktısche ängel beheben und ZUT Professionalısıerung der damıt be-
rauten UOrdenspersonen beıtragen. SO gab neben den propagandıstısch qauf-
gemachten iıdeologisch motivierten Schauprozessen, dıe sıch dıe nstıtu-
tıon der en sıch richten sollten, wıirklıche Straftatbestände und
Gesetzesübertretungen, dıe TENNC| dıe geringste Zahl ausmachten und 1mM
übrıgen VO jeher geahnde wurden In rechtsstaatlıchen Verfahren er Pro-
zeß den Generalsekretär der Superloren-Vereinigung bezweckte och
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eın weıteres: diıese UOrganısatıon diskreditierep, dıe ange auft ihre DGrwachsenen vertraulichen Verbindungen In den Amtern setzen konnte. DiIie
Gestapo Berlın verwlıes 1mM prı 1936 er auf dıe Devısenprozesse
Sınnigen und das Vorstandsmıitglied, Franzıskanerprovinzial Meınrad Von-
erheıde, der Bewillıgung elıner e1hıltfe für dıe AUus dem Kulturfonds
„erheblıche edenken  C6 entgegenzustellen.
uch dıe mıt großem propagandıstischem Aufwand betriebenen rund 25() Sıtt-
lıchkeitsprozesse ıIn den Jahren 1936 und 1937, dıe Ordensleuten sexuelle Ver-
gehen ZUT ast legten, ollten das Vertrauen den rden, insbesondere 1m
Bereıch der Jugenderziehung und Schule, S1e als Konkurrenten S-Ofr:
ganısatıonen auftraten, erschüttern, das Ordensleben als sıttlıch ungesund,
moralısch und volksschädlich darstellen DıIe Prozesse erschwerten den en
dıe Wahrung iıhres Ansehens bzw. dıe Wiıedererlangung ihrer Glaubwürdigkeıt

und das wenıger gegenüber dem katholischen Volk, das zumeıst der TODa-
ganda der Natıionalsozialisten kaum Glauben schenkte., sondern gegenüber
dem Epıskompat. Eın latentes Mißtrauen hatte sıch verfestigt, da nıcht zuletzt
dıe en „mOodiıschen“ Strömungen 1M Bereıch der Lıturgie, der Relıgi0ns-
pädagogık und Spiırıtualität erlägen bzw. geradezu ZU Hort der Neuerungen
würde_t_1. „Auch dıe U immer wıleder( und oft sehr zweıfelhafte rel-
g1ÖSEe Ubungen erfinden und verbreıten, o1bt nla DO und ohn
über katholisches en und Denken In kırchenfeindlichen Blättern“, dıe
1SCNHNOTe dıe Ordensleitungen mahnend Dıie Abweıchung VO  — der rechten
Tre konnte ann zugleıc eın Eıinfallstor für Diszıplinlosigkeit oder Sal Sitl-
IC Verfehlungen seIn. Anders als Gemeinschaften, dıe der UISIC des
Ortsbischofs unterstanden, ührten dıe exemten en eın SEWISSES 1gen-
en DıIe Bıschofskonferenz VO  - 1937 überlegte, WI1e S1Ee dıe Kommunikation
mıt den en verbessern könne. Im Verhältnıs der exemten en n_
über Anweılsungen und Ratschlägen der 1SCANOTeEe bestanden unübersehbare
Anımosıtäten und Empfindlichkeiten. Dıe Versicherung des 5 V-Vorsitzenden,
dıe Superloren se]len bemüht, UC) und Ordnung In ıhren Klöstern wah-
ICH und diese wırklıchen Stätten apostolıschen Lebens und Wiırkens
machen“, Wal eın unverkennbarer CX auf dıe Sıttlıchkeitsprozesse und dıe
latenten Vorwürfe auch AdUus dem Epıskopat dıe en

Sonderverordnungen für Orden

Auf seıten der en ingegen machte sıch das Gefühl breıt, VoNn den Bıschö-
fen und dem Vatıkan beım SC des Reıchskonkordats COM 1088)) be-
nachteılgt worden seInN. Wıe nach und ach Urc den Geheimanhang des
Reichskonkordats 1mM Mobilısıerungs- und Krıiegsfalle eutlc und erst im
eptember 1939 dem Epıiskopat eröffnet wurde, durften dıe UOrdensangehörI1-
SCH ZU Miılıtärdienst eingezogen werden 1mM Gegensatz den geschützten
1heologie- und Phılosophiestudierenden In kırchlichen Anstalten und den
Seelsorgspriestern. uch Nelen Ordensschulen und -hochschulen keineswegs
en den konkordatsrechtlichen Schutz Mıiıt einıger Verwunderung stellten
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dıe Superloren auf ihrer JTagung 1mM rühjahr 193 / ach der Verordnung
ber dıe Musterung und Aushebung VO m test. daß dıe „UOrdenskle-
rıker fortan nıcht mehr als Studierende der Theologıe 1mM Siınne des ehrge-
SEeIZ7ES angesehen werden‘‘ könnten. Bertram versuchte nachträglıc) In eıner
Eıngabe den Reichskriegsminister, dıe Gleıichstellung der Ordenshoch-
chüler mıt den übrıgen Theologjiestudenten erwiırken. DiIie ntwort des
Kırchenministeriums el enttäuschend dUs, da als LöÖösung empfohlen wurde,
dıie Ordensstudenten dıe etiwa A() kırchlichen Fakultäten, kademıen und
Hochschulen senden. Die nahezu 5() Ordenshochschulen setizte das Miını1-
sterıum eweıls In Anführungsstriche, Zeichen afür. daß 7 weiıfel bestanden,
ob ort überhaupt eın geordneter Lehrbetrie mıt ordnungsgemäßem 110-
sophıe- und Theologiestudiıum stattfände. Bertram seizte sıch mıt einer redu-
zierten Lıste VON Ordenshochschulen, die den kırchlıchen Anforderungen und
damıt auch den staatlıchen entsprächen, nochmals mıt dem Kırchenministe-
r1ıum In Verbindung. Dieses Te unerbittlich: ADie Z/urückstellung der
staatlıchen oder bıschöflichen Lehranstalten studiıerenden katholischen TITheo-
ogen VO allgemeınen Wehrdienst bedeutet ohnehın eiıne oroße und VO  Z

weıten Volkskreisen bıtter empfundene Privilegierun sowohl VOT den heo-
logiestudıerenden anderer Religionsgemeıinschaften WIEe VOI der gesamte
übrıgen deutschen Jugend, daß ich empfehlen möchte. dıe rage auf sıch
beruhen lassen, eıne Entwicklung vermeıden, dıe VO sStatus JUO In
einer den kırchliıchen ehNorden nıcht angenehmen ichtung abweıchen
könnte‘*‘‘. Sinnigen sah damıt dıe Angelegenheıt als „endgültıg SCLEZEIL
und fand „zwecklos“, das Kriıegsministeriıum weıter Gesuche senden,
da ohnehın das Kırchenministerium dıese Fragen entsche1ıde.

Dıie klösterlichen Gemeıinschaften sahen sıch In en Bereıchen staatlıcher-
se1ts Sonderverordnungen ausgesetzt (Schulen, Hochschulen., Miılıtärdıienst.
Grundsteuergesetz, Verbot für Beamtenkıiınder, Missıionsschulen besuchen

a.) dıe zunächst eıne Abspaltung VON kırchliıchen Institutionen beabsıchtig-
tem, dıe en ScChAhI1e  1C überhaupt beseıltigen. In 1C.  iınıen ZU

Grundsteuergesetz ging INan davon dUs, daß 1LLUTI dıe Dıözesen mıt iıhren Eın-
rıchtungen eıle der katholischen Kırche selen. en 1L1UTI als Vereıne
und erbande bezeıichnet würden. 1939 fand Sinnigen, In der „Jetzıgen Lagı  c
sSEe1 iragen: „Wıe sıchern die en auch diesen Umständen ihre We1-
terarbeıt bzw. ihre Exıiıstenz?“

Aus der 1C. VOI Staat und Parte1 stellten dıe en und klösterliıchen (Iie-
meınschaften eınen besonderen Faktor 1mM gesellschaftlıchen en dar. DıIie
(;ebäude und (Grundstücke oftmals In bester Lage besaßen zunächst einen
bedeutenden ökonomischen Wert Urc| ihre pädagogısche, schulısche und
carıtatıve Tätıgkeıit konnten die Ordensleute eınen unkontrolherten Einfluß
auf „das Volk‘“‘ ausüben und Urc Exemtion unkontrolliertem „Internat1ona-
len  66 Eıinfluß unterliegen. em dıe Ordensgemeinschaften Junge
Männer und Frauen der Gesellschaft als Arbeıtskräfte, als potentielle Mültter
und äter, als Junge oldaten Die Ordensleute ıldeten Urc Ehe- und Kın-
derlosigkeıt, persönlıche Armut und dadurch bedingtem Konsumverzıcht und
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Urc! den Gehorsam gegenüber dem Ordensobern oder der Ordensoberın
einen Staat 1Im Staat, in em nahezu autark. Der AChe der Sıcherheitspolizeiund des Sıcherheitsdienstes‘, einhar: eydrıch, meınte, mMUsse UTre| DC-eıgnete Aufklärung 1mM deutschen olk das Bewußtseıin ZU Durchbruch kom-
INCN, daß „eIn vorsätzliches Versprechen der Ehelosigkeit für erbgesunde
Menschen unsıttlich ist und den natürlıchen Gesetzen Gottes wıderspricht“.
Z/u den Instıtutionen. dıe ber dıe en iıhr negatıves Urteil efällt hatten,
zählte auch das Reıichskirchenministerium. Minister err hatte 1Im Julı 1936
dem Reıchsinnenministerium, dem Reichserziehungsministerium, dem „Stell-
vertreter des Führers“, Rudolf HeMß, und dem „Reıichsführer und C’hef der
Deutschen Polizei“, Heınrıch Hımmler, e1in geplantes „Gesetz ber relıg1öse
en und Genossenschaften‘“‘‘ vorgelegt, das en und relıg1öse (Genossen-
schaften einer Mg0rosen staatlıchen UISsSIC unterstellte und bıs ZUT Auf-
hebung bestehender en reichte. Irotz Befürwortung der Ressorts konnte
dıie Angelegenheıit nıcht weıterverfolgt werden.
Das Ordensproblem Jedoch J1e für den radıkalen Parteiflüge. virulent.
el el VOT em der Vermögensaspekt 1INs Gewicht Martın Bormann fOr-
derte unumwunden, INan MUSse verhındern, daß Kırchen weıter TUn und
en erwerben und Gebäude errichten dürften „fTür dıese volkswirtschaftlich
und ernährungspolitisch nıcht verantwortenden Zwecke‘‘
Dıie auch ach Devıisen- und Sıttlıchkeitsprozessen ungebrochene Attraktı-
vıtät der en ist den weıterhın steigenden Zahlen bıs Oktober 1938 hın-
siıchtlich der Nıederlassungen und Mıtglıeder abzulesen. Der Bearbeıter der
Statıstik 1Im „Kırchlichen andbuch‘“‘ vermerkte, 95  Z mancher alschen Ors
teıle über S1e  66 blıeben dıe Klöster e wahres Kleinod In der Schatzkammer
der katholischen Kırche‘“

KResignative Haltung des S V-Generalsekretärs

Generalsekretär Sınnigen scheıint nıcht durchwegs zufriedenstellen. die Inter-
der en staatlıchen tellen gegenüber vertreften en ardına

Faulhaber klagte ber dessen resignatıve Haltung Sinnigen habe der
Befreiung VO  —_ der Miılıtärpflicht „keıne energischen Schritte unternommen
und habe sıch schon „1IN dıe angeblıche Aussichtslosigkeit dieser ache  C6 DC-
Lügt uch der Nuntius scheıne „vVON Anfang und heute och keın Interesse

dieser für dıe Zukunft der en hochwichtigen rage haben“,
Faulhaber. Auf dıe mıblıche Verhandlungslage hatte der Jesulıtenprovinzlal
Augustinus OSC Faulhaber hingewlesen, da sıch SCZWUNSCH sah, selbst In
Berlıin für seınen en vorstellıg werden. Der Vorsıiıtzende der machte
Sinnigen darauf aufmerksam, daß „eEInNe starke Strömung‘“ seıne Ge-
schäftsführung herrsche. Er egte dem Generalsekretär nahe, freiwillıe
zurückzutreten. och dieser tellte daraufhın In seinem nächsten Rundschrei-
ben en dıe rage, ob Cr ausscheıden So und eiıne Abstimmung
Auf der V-Konferenz wurde der eschliu VO  — 19369Dominıkaner-
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provınzıal Laurentius Sıemer mOge eınen Assıstenten tür Sınnigen bestim-
L1  > Vorschläge, den Kreıs der Miıtglieder auf alle Priıesterorden einschlıeß-
ıch des „angeschlossenen“ Osterreıich auszudehnen und eiıne arallel-
organısatıon für dıe weıblichen Geme11inschaften aufzubauen, fanden keıne
enNnrnel In der

nde August 1939 agte der S V-Vorstand In öln Sinnigen hatte eiıinen
Überblick ber alle bisherigen Konferenzen se1ıt 1898 erstellt und 1eß dıe VCI-

Jahrzehnte Revue passıeren. Man MUSSE 1Un überlegen, WIe dıe
Missıonsgenossenschaften den „verschıiedenen Hındernissen und Schwier1g-
keıten der Jetztzeıt egegnen können, VOTI em iıhr Betätigungsfeld erhal-
ten und ıhren achwuchs sıchern‘“.

ach Kriegsbeginn 1939 kam dıe rage auf, „„oD CS nıcht der Zeıt sel,
den SaAaNZCH Geschäftsbetrieb der einzustellen‘“. och 1US XI wünschte
ausdrücklıch deren Fortbestan Sınnigens Arbeıtsschwerpunkt lag 1LUN VCI-
stärkt be1l kleineren Konferenzen und persönlıchen Besuchen der S V-Miıtglıe-
der. In seinem etzten Jahresbericht 1m prı 1940 ZUS eine negatıve Bılanz
ast sämtlıche Missıonszeıtschriften der en und andere relig1öse Zeılt-
schrıften angebliıchen „Papıermangels” ach Kriegsbeginn e1IN-
gestellt, alle Ordens- und Missionsschulen und viele Konviıkte geSChlIOSsenNn
worden. Der Carıtasverband wertete vorsorglıch dıe Statıistik ber kırchliıchen
Grundbesıtz dUus, der erwartenden Behauptung entgegenzutreten, „CS
sSe1 In Deutschland zuvıe] Land In Händen der Kırche‘“ uch kam der unsch
auf, dıe Häuser der 5 V-Miıtglieder (etwa 500) und dıe eingetretenen Verände-
IUNSCH aufzuführen, doch fand Sınnigen vorausschauend, „mancherleı
Gründe“ sprächen dagegen, „solches Materı1al Urc Fragebogen einzuholen
und einem Ort ammeln und lagern“.
Am 11 Julı 1940 erlag der Generalbkekretär der S Dominıkanerpater Ansgar
Sınnigen, 1m er VON /Ü Jahren einem Herzınfar Kr hatte ach den olanz-
volleren Jahren der Weımarer epublı ın der schwıierıigsten ase seıner
Amtszeıt VO  —_ 1933 —1940 dıe zunehmende Dıffamierung, Benachteıiligung und
Entrechtung der en und Kongregationen rleben mUuUSsSen, ohne dıe TrTuNe-
Icn Posıtiıonen nachhaltıg sichern können. Se1in nıcht unterschätzendes
Verdienst 1eg darın. sıch eıner Gleichschaltung oder Sar Ausschaltung der
Organısatıon Urc! dıe Natıionalsozıialısten beharrlıch wıdersetzt en
Dıie Wahrung der „vollständıgen Unabhängigkeıt und Selbständigkeıt der SM
SC dıe Basıs für dıe Aktionsfähigkeıit der Superlioren-Vereinigung ab Herbst
1940, als der ange gefürchtete „Klostersturm“ OSDTaC| och davon soll erst
1m nächsten Vortrag dıe ede se1In.
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S V-Miıtglieder 1im Wıderstand 1941 1945

Verteidigung der anderen

Meıne Nachforschungen ZU 95  USSCAU für Ordensangelegenheiten“ ührten
mıch anfangs auch In das „Polıtische Archıv des Auswärtigen Amtes  o ın onnn
Nachdem ıch dem Sachbearbeiter den ausgefüllten Benutzungsantrag mıt D:

Bezeıchnung des Ihemas und dessen zeıtlıcher Eıngrenzung überreıicht
hatte, vertiefte ich miıch neugler1g In dıe Findbücher des dortigen Aktenbe-
stands. Kurze Zeıt später trat der Sachbearbeiıter meınen Arbeıitstisch. Er
{lüsterte. ich nıcht auch och angeben könne, für weilche mılıtärischen Eh-
renabzeıchen und en enn diıeser USSCAHUuU CZ eingesetzt worden sel:
das SE1I ıhm völlıg unbekannt. Diese außerst profane Überlegung eiınes profa-
ICN Archıvars hınsıchtlıch „UOrdensangelegenheıten“ zeıgte mIır einmal mehr,
daß dıe Erforschung des Ausschusses tatsächlıc) eın Desıderat darstellte
Denn dieses Gremıium mıt dem harmlos und mıßverständlich klıngen-
den Namen WAarT eıner der bedeutendsten Wıderstandskreise das natıo-
nalsozialıstısche Regıme. Daß dem Kreıls dre1ı Mıtglieder der Superloren-Ver-
ein1gung angehörten der Nachfolger Sinnigens: S V-Generalsekretär.
Domuinikanerpater Odılıo Braun, der 5 V-Vorsitzende, Jesuıtenprovinzlal
Augustinus OSC! und Domimnıikanerprovinzıal Laurentius Siemer dürfte
e1In 1C. auf dıe -Geschichte werften.

Vor 55 Jahren allerdings befürchteten geistliıche Würdenträger, daß dıe kt1-
vitäten VOoNnNn Mıtglıedern des Ausschusses e1In Laıle, ZWel Dominikanerpatres
und Zwel Jesuıtenpatres nıcht eigentlich einen Gefahrenher {Üür den Staat,
sondern zunächst einmal für dıe Kırche bılden könnten. Der Würzburger B1ı-
SC Ehrenfried eröffnete seinem Domkanpıtel nach dem Scheıtern des VO
USSChHhu erarbeıteten Novemberhirtenbriefs VO  — 1941 erleichtert, dıe Kırche
Gottes SC 1 VOIL eiıner „großen Gefahr, dıe iıhr VO  — seıten nıchtverantwortlicher
Ordenspriester edroht hätte, Ure Gottes Fügung bewahrt geblıeben“. Da
Ehrenfried 1L1UT dıe Patres erwähnte, ahnte ohl nıcht, daß se1ın eigener
Justıitıiar, eore Angermaler, maßgeblıch der aC beteiligt WAT. Das
Engagement dieses Laıen beurteıiılte We1  1SCAHO Wıenken AUS Berlın als ”ge'
radezu gefährlıch“. Der Regensburger Bıschof Buchberger fühlte sıch gar DC-
drängt, seınen Passauer Amtsbruder eindringlıch VOT Angermaıler alilnen

„ES kann also se1nN, dalß der Inquisıtor auch über ıch kommt‘“.

Angesıichts der Verbrechen des S-Regimes dıe Patres und der ale
äuße_r_st besorgt Pater 110 Braun chrıeb dem Fuldaer Bıschof Dıetz „Meı-
NeCeT Überzeugung nach hätte der deutsche Epıskopat schon längst iın der
furc.  aren Judenverfolgung als oIlzıeller Vertreter der Kırche ın Deutsch-
and für dıe unterdrückte enschenwürde eiıntreten sollen“‘ Angermaıler UuTl-
teılte ach dem gescheiterten Novemberhirtenbrieft: „Dıie Kırche glaubt, S1e
könnte Urc Taktık und Anpassung erreichen, daß S1€e Ur dıe Zeıt hın-
durchkommt Das geht 1Ur Urc UÜbergriffe auf dıe chrıstlıche Substanz‘‘.
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Dıie gegensätzlıchen Standpunkte 1er Letztverantwortlichkeıit der i1schöfe,
Wahrung der Institution Kırche, ort Mıtverantwortung VO  5 Laıen und Or-
densleuten, Eıinsatz der Kırche für dıe Menschenrechte prallten 1941 I'_
mıttelt aufeınander. In der Dıskussıon ZU Verhalten der katholischen Kırche
während der natıonalsozialıstıschen Zeıt eröffnet dıe Geschichte des Ordens-
ausschusses und der Bıschofskonferenz dıie Chance, diese Posıtionen nıcht als
abstrakte normatıve Forderungen oder ıdealtypısche Verhaltensweıisen. ıIn Wi1-
Qerstandsstufenmodelle geZzwäangt, betrachten, sondern ihnen als gelebten
UÜberzeugungen und Haltungen egegnen. Zunächst ist klären,
das Gremıium 1941 SOIC| einem exponılerten, den Episkopat beunruhigen-
den Aktıonskreıis aufsteigen konnte. Dies hıng unmıiıttelbar mıt der Verfassung
der BischofskonferenzM,auf dıie 1U  = eingegangen werden soll, bevor
Konstitulerung, Wıderstandskonzeption und Arbeıtsweise des Ordensaus-
schusses dargeste werden.

Die Fuldaer Bischofskonferenz 7955 — 1940

Im August 1937 unterbreıtete der Freiburger Erzbischof Gröber der Fuldaer
Bıschofskonferenz eınen Vorschlag, der auf „dıe rıngen notwendıge Ge-
schlossenheiıt des Epıskopates und das gleichgerichtete Handeln  66 abzıelte.
Gröber forderte: „eEINE Heranzıehung gee1gneter Laıen ZUT Aussprache ber
die Lage In Schwierigkeiten der katholischen Kırche In Deutschland“, „eINe,
WL auch ockere Beziehung den übrıgen VON uns getrennten Chrıistgläu-
bıgen“, „endlıch, eın gemeiınsames und systematiısches orgehen CI-

möglıchen, Beıizıchung der (Oberen oder Vertreter einflußreıicher rdensge-
sellschaften eiıner Aussprache“. Dıeser unsch ach breıtgefächerter
/Zusammenarbeıt und Mıtverantw selbst ber dıe Konfessionsschran-
ken hınaus überschriıtt dıe Gren dessen, Was ach bıschöflichem Selbstver-
ständnıs och zulässıg WAärTr. Der Münchner ardına Faulhaber fürchtete 1INS-
besondere den „Laızısmus“. Und daß ausgerechnet VO  a den en nıcht 11UT
dıie eigenen Interessen wahrende, sondern gesamtkırchlıche, Ja gesamtgesell-
scha  1C Impulse ausgehen könnten, daran dachten dıiıesem Zeıtpunkt
nıcht einmal dıe Ordensobern, dıe Urc dıe Verteidigung iıhrer Rechte völlıg
absorbilert Die Last der Verantwortung für kırchenpolıtische Entsche1l-
dungen, deren Auswırkungen schlıeßlich alle Gläubigen betrafen, rugen dıe
1schöfe, nıcht zuletzt aufgrun der Jurisdiıktionsgewalt {Üür ihre Dıözesen. Dıiıe
Beratungen der Fuldaer Bıschofskonferenz ollten die Verständigung ber DC-
meılınsaAame auch kırchenpolitische Fragen Ördern och schon Gröbers
nregung 1m 1NDIlIC!| auf „„ele rıngen notwendıge Geschlossenhe1 des
Epıskopates und das gleichgerichtete Handeln  C6 ist symptomatisch afür, W1e
schwer sıch das Bıschofskolleg1um damıt tat Dıies lag nıcht 1LLUT daran, daß
Meınungsbildungs- und Entscheidungsprozesse ın einem Gremium VO  } mMaxI1-
mal 35 gleichberechtigten Teilnehmern (1933 —1938: 2 be1l 11UT Jährlıc 1=-
findenden Konferenzen 1936, 1937 Je eıne weıtere) ohnehın schwıer1g
SINd. Dıeser Instiıtution, dıe sıch ach 1933 AUSs dre1ı bıs 1ın CN-
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den Teılkonferenzen, der Fuldaer, der bayerischen und aD 1939 der OSTter-
reichıschen Bıschofskonferenz, zusammensetzte, fehlte eın kırchenrechtlic!
oder theologisc bındender Charakter em lıtt S1e dıversen struktu-
rellen und personellen Schwierigkeiten. Dies betraf ebenso Verfahrensfragenund das Anwachsen der Beratungspunkte W1e Mentalıtätsunterschiede und
dıe Überalterung der Konferenz. An der Spıtze des Bıschofsgremiums stand
mıt ardına Bertram nıcht eın Von den Bıschöfen gewählter Oberhırte,
der das Vertrauen er erworben hatte W1Ee beıispielsweise dıe rdensobern
der „Superioren-Vereinigung“ iıhren Vorsıtzenden ach demokratischem
ahlmodus für eıne Amtsperiode wählten Das Bischofskollegium bestätigtelediglich 1mM Wechsel den nhaber des Bıschofsstuhls VO  >} Breslau oder öln
auf Lebenszeıt. Im Juniı 1945 vertraute der alnzer Bıischof aps 1US
Znl CS Nal während Bertrams Amtszeıt dıe „Gesamtrichtung dieser Arbeıt
nıcht ach dem Wunsche wenigstens der Hällfte des Epıskopates“ SCWESCNH,
„UImM nıcht och mehr behaupten“. ardına Bertram, ahrgang 1859, den
Angermaler als „ 5aqalz eın Mann des alten Denkens‘ einstufte, fühlte sıch letzt-
verantwortlich für dıe Verwirklıchung seiıner Leıitvorstellungen iın kırchenpoli-tischer Hınsıcht. Selbst unter den Bedingungen eiınes totalıtären Gewaltreg1-
INCS 1e CT seiner Überzeugung test, die auch och 1944 bekräftigte:„Dıie Harmonie zwıschen Kırche und Staat Ist VO  S (Jott ewollt“. Bertram
meınte, dıe Instıtution Kırche und ihr seelsorgliches ırken auf diese Weıse
schützen und die sakramentale Heılsvermittlung für dıe Gläubigen gewährle1-
sten können. Auf Eıngriffe der natıonalsozialistischen Staats- und Parte1l1-
OÖOTSaNC In kırchliche Rechte SOWIE auf ngrıffe den christlichen JTau-
ben reaglerte Bertram mıt schrıftlichen ıngaben, dıe VO  —; Verhandlungenbegleitet wurden. Dıe Erfolglosigkeıit dieses eges erschiıen 1937 OIlflenKun-
dıg, daß 1US C: sıch mıt eıner Biıschofsdelegation, der auch Ber-
tram angehörte, entschloß. In der 1mM März des Jahres verlesenen Enzyklıka
„Miıt brennender orge  C6 dıe konkordatswidrige Behandlung der Kırche und
dıe dem katholischen Glauben wıdersprechenden Lehren des Natıonalsozia-
liısmus verurteılen.

Dfeser päpstlıche chrıtt dıie Öffentlichkeit sıgnalısıerte für 1scholfe WIEe
Konrad Taf VO reysing Aaus Berlin und den Münsterschen Clemens August
raf VOoO  —; alen eınen kırchenpolitischen Wendepunkt. TeySsing, der Z
re Jüngere Sulfragan Bertrams, versuchte 1Im Herbst 1937 den Epıskopats-
vorsıtzenden einem schärferen Kurs bewegen und ıhn VO erfolglosen
Eıngabe- und Verhandlungsweg abzubringen; doch vergeblıich. Auf der Bı-
schofskonferenz VO  = 19400 strebte der Berliner Bıschof schlielblıc d mıt Se1-
NCN ollegen eıner kırchenpolıitischen Posıtionsklärung gelangen. ach-
dem Bertram daraufhın den  lagungsraum verlassen hatte, TaC| dieses DIS
1ın beıspiellose Unternehmen In sıch reysing hatte Bertrams
Harmoniemodell VOT dem wichtigsten kırchlichen Gremıium angegriffen und
zugleı1c) dıe Eınigkeıit den Bischöfen, der Bertram theologische edeu-
tung zumaß, bestritten. Der löstq_einen Schock 1mM Gremium AaUus Der
JIrierer Bıschof Bornewasser., der Überwachungsbericht des eIs des
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Sicherheıitsdienstes, einhar eydriıch, se1 nächsten orgen nıcht ın der
Lage SCWESCH, dıe Messe lesen. Erzbischof Gröber habe dıe aCcC mıt-
D  MC  9 daß VOT dem Kölner ardına In Iränen ausgebrochen Sse1
reysing hatte lediglıch SacNlıc| klar ausgeführt: „Dıe eıne Gruppe |der
Bischöfe | me1ne, dalß dıe katholische Kırche sıch mıt dem totalıtären Staat ab-
finden könne und daß dıe vorhandenen Schwierigkeıiten nıcht notwendig mıt
diıesem Staatsleben zusammenhıngen und er auch abgestellt werden könn-
ten Diıie andere Gruppe glaube, daß eın reundschaftlıches, gedeihlıches Zr
sammenleben zwıschen dem totalıtären Staat VO  —_ heute und der katholischen
Kırche unmöglıch se1  ..

Den nla {Üür Preysings Diskussionsbedarf hatte das Glückwunschschreıiben
Bertrams Hıtlers Geburtstag 1940 eboten. hne das Einverständnıs der
ollegen eingeholt aben., hatte der Vorsitzende den Glückwunsc. 1mM
Namen des Epıskopats ausgesprochen. Bertram statuljerte damıt das Exempel
für se1ıne kirchenpolitische Vorgehenswelilse. Abgehoben VO  —_ ıhrer konkreten
Lage der Dıktatur versuchte CI,; dıe katholische Kırche ıIn iıhrem spezili-
schen ırken als eıne Stütze {Üür den Staat herauszustellen, indem GT dıe
unüberbietbare Funktion der relig1ösen Erzıehung als Charakterbildung auch
tür dıie staatsbürgerlichen und soldatıschen ıchten hervorhob Bertram bat

Erhaltung der Seelsorgsarbeıt. Er betonte auch, „daß dieses treben
nıcht 1mM Wiıderspruch steht mıt dem Programm der nationalsozialiıstiıschen
Parte1‘“. Hıtler ahm mıt „Befriedigung” dıe Versicherung der Ireue der Ka-
olıken Deutschlands „ZU dem eutigen Staat und seilıner Regierung“ e_
SCcCH Bertrams einschränkungslose Aussage hatte Hıtler seınen (Junsten
ausgespielt, ohne auch NUrTr eın Zugeständnıs machen oder eıne alınahme der
etztene zurücknehmen mussen Der Kırche wurden ledigliıch „Aufga-
ben  CC 1m „Gebiet der Seelsorge” zuerkannt. Es Wal keine ede VO  — Rechten,
W1e S1e MC} Verfassung und Reichskonkordat verbürgt, aber ständıg verletzt
wurden. Bertram gratulierte auch In den Folgejahren 1U In seinem Namen,
aber auch 1mM Namen der Katholıken Deutschlands, dıe aliur vereinnahmte

dem Dıktator und rhielt STe freun  (& Antwortschreıben, dıe mıt
Reichsleıiter Martın Bormann besprochen worden Folgerichtig galt
Bertram den Staats- und Parteibehörden als VermeteT der gemäßıgten ich-
tung  . Das Reichskirchenministerıum ausdrücklich ertrams Kurs, „Ale
Interessen VON Staat und Kırche In ınklang bringen“. Im rühjahr 1941
tellte der Sekretär Preysings fest, daß „stärkste Abkühlung“ zwıschen Ber-
iram und reysing herrsche, dıe „auch nıcht mehr überzuckert wırd UrCc| VCI-

bindlıche orte  66 DIe innerepiskopale Sıtuation Wäal In jeder Hınsıcht festge-
fahren Unklar 1e€ auf welche Weıse überhaupt och Veränderungen
innerhalb des verkrusteten (Gremıiums möglıch das sıch en Reformen
gegenüber resistent erwlılesen hatte Das es eiıner Zeıt, In der das IMNECN-

schenverachtende Terrorregime des nationalsozialistıschen Staates seıne VCI-

brecherischen Energıien och brutal ste1gern sollte Dıe Veränderung, W1IEe S1e
Gröber schon vergeblich angestrebt hatte, kam VO außen: Eın Laıe und vier
Patres gaben der weıteren Entwicklung wesentliıche Impulse.
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Die Konstituterung des Ordensausschusses 1941

Im rühjahr 1941 begann dıe folgenreiche /Zusammenarbeit der fünf SspäaterenAusschußmitglieder. Als einz1ger ale und zugleıc Jüngstes ıtglıe gehörteder 2öJährıge, AdUus ürzburg stammende Jurıist und Staatswissenschaftler
eorg Angermaıler ZU KreIls. Irotz ausgezeıichneter Examına WarTr dem prak-tizıerenden Katholıken dıe berufliche Laufbahn der fehlenden Parte1-
mıtgliedschaft verbaut worden. Im Würzburger Ordinarılat fand der ehemalıgePriıesteramtskandidat Sschheblıc als Justitiar eiıne adäquate Anstellung. Dar-
ber hınaus WarTr CT als Rechtsberater mehrerer UOrdensgemeinschaften tätıg.Der 48Jährıge, AdUus der Oberpfalz stammende Provınzıal der Oberdeutschen
Provınz der Jesuılten mıt S1{7 In München, Augustinus OSC| WarT als unerbiıitt-
lıcher Gegner der Natıonalsozialisten In wıederholte Auseinandersetzungenmıt Staats- und Parteiorganen geraten. Miıt OSC arbeıtete CHNS se1n 35Jährı1-
SCT, AdUus Stuttgart stammender Mıtbruder Lothar Önıg Nachdem

Berchmanskolleg der Jesulten In Pullach als Kosmologieprofessor nıcht
mehr tätıg se1ın konnte, weıl der Gebäudekomplex als Krankenhaus DZW. für
dıe Wehrmacht weıtgehend In eschlageworden WAIT, wurde als
Bevollmächtigter für den Gebäudeteil bestimmt, der den Jesuılten verblıieben
W dI[l. Der 53jährıge, AdUuSs dem UOldenburgerlan stammende Provınzıal der
deutschen Dominıkaner mıt S17 In Köln, Laurentius S1emer, mußte W1e OSC
on mıt der NS-Seıte schon Irüh austragen. 1935/1936 WarTr C
geblicher „Devisenvergehen“ inhaftiert worden. Schließlic zählte ZU Kreıs
der 42jährıge, AUS Danzıg stammende Dominıikanerpater 110 Braun, der
ach dem plötzlıchen 1od Ansgar Sinnigens se1ıt August 1940 ıIn Berlın tätıg
War als Generalsekretär der „Superloren-Vereinigung“.
Den nla für dıe Bıldung des spateren Ordensausschusses bot der 1m Spät-herbst 1940 einsetzende und 1Im ersten albjahr 1941 seinem Höhepunkt
strebende sogenannte Klostersturm, der sıch In Beschlagnahmungen und Ent-
eignungen klösterlicher Gebäude. ıIn Verleumdung und Vertreibung der
Ordensleute entlud Er tellte elıne UG Qualıität der natıonalsozialistischen
Kırchenpolitik dar, sollte doch Jetzt, hatte CS den Anscheın, e1in weı1g ırch-
lıchen Lebens beseıtigt werden. Begonnen hatte diese Entwicklung mıt dem
SOg  en Nachwuchsstopp, der Jungen ännern und Frauen den Eınntritt
ıIn Ordensgemeinschaften verbot. SIie setizte sıch fort In Eınschränkungen der
Erwerbsmöglichkeiten der Ordensleute, ıIn der Krankenpflege oder der
Fürsorge, und endete mıt dem aub ihres Eıgentums. Miıt Eınverständnis des
„Reıichsführers SSL‘ Heıinrich Hımmler, Wäal schon 1939 der „Deutsche Reıichs-
vereın für Volkspflege und Siıedlerhilf e V“ In Berlın gegründet worden, der
den eindeutig polıtıschen WEeC verfolgte: dıe „Zertrümmerung des
CN 1mM auftfe der Jahrhunderte zusammengeschacherten Kırchenbesitzes mıt
dem 1e] der Rückführung In das Vermögen des Deutschen Volkes Um die
Enteignungen VO  —; 1941 begründen, wurde behauptet, dıe Klöster selen
„WCSCNH einwandfrel festgestellten VOIKS- und staatsfeiındlıchen Verhaltens
ihrer Insassen beschlagnahmt“ worden. Dıe großen Gebäudekomplexe WUT-
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den daraufhın meıst VO  z Parte1- und Staatsbehörden SEeNUTZT. Um 1L1UT ein1ge
Daten AUS der Raubchronologıe 1NCNNECIHN

1940 Beschlagnahme Kloster Frauenberg in
10 O1 1941 Missıonshaus St endel

Hünfelder Oblatenkloster26 B N  1941
19 03 1941 Benediktinerpriorat eschede
O1 1941 el Schweıiklberg
03 04 1941 Kremsmünster
08 04 1941 Studienkolleg St Ansgar Paderborn
10 1941 Redemptoristenkloster Bonn
15 1941 Canısıushaus Köln, Jesultennovızılat Miıttelsteine
B 1941 el St Ottilıen

1941 Stimmen der Zeıt München
04 1941 Ottilıenkolleg München, Kolleg der Ottilianer

Dıllıngen, Benediktinerinnen-Kloster Bonn-Endeniıc
1941 Klosterneuburg

Dıie Patres und Angermaler als Rechtsberater der Klöster der Dıözese WÜrZz-
burg aufs äußerste beunruhıgt und dies VOI em deshalb., we1ıl CS VO  —
seıten der 1schoOolIe zunächst weder einzeln och gemeiınsam öffentlıchen
Protesten diıesen offenkundıigen Raubzug gekommen W dIl. OSC| klagte,
S1e sähen sıch „VON den hıesigen kırchlıchen Stellen bıtter verlassen‘‘. SO nah-
INCI diq_0rdensleute ihre aCcC selbst iın dıe Hand, ammelten Informatıonen

den Übergriffen, formulıerten Protesteingaben, dıe dıe Kardınäle Bertram
und Faulhaber be1ı den Reichsbehörden einreichen sollten, drängten 1SschoOolIe

Predigten Beschlagnahmungen, erseizten dıe VO  e der Zerschlagung
Urc! dıe Gestapo edronte „Superlioren-Vereinigung“ UrC)| unauffällıg Al-
beıtende Regjionalgruppen ach der etzten V-Iagung 1m Maı 1941 ıIn Berlın,
die wesentlıch VOIN Generalsekretär Braun und dem Vorsıtzenden OSC.
der dıe Konferenz leıtete, vorbereıtet worden W dl. Dıie Ordensleute und An-
germaler entwiıckelten In zanlreıchen Gesprächen strategisch-konzeptionelle
Überlegungen TÜr eiıne egenwehr der bedrängten en Das (harakteriıstı-
sche dieser Gruppe aber lag darın, daß CS ıhr nıcht vordringlıch dıe Wah-
LUNg der Interessen der en 9INg, dıe Rettung des klösterlıchen 1gen-
tums und der besonderen Lebensform, SUOZUScaSCH als tolerijerter Schonraum

den Bedingungen eiıner Dıktatur. Von Anfang betrachtete der Kreıls
den Klostersturm 1m Gesamtzusammenhang des Staat-Kıirche-Verhältnisses.
Angermaıler formulıerte 1€eSs klarsıchtig In seinem Lagebericht VO  — Miıtte
prı 1941, dem ersten Dokument, In dem dıe Bıldung eines Ausschusses CIND-
fohlen WITd: ‚ES geht nıcht den Schutz klösterliıchen und kırchlichen E1-
gentums in erster Linıe., CS geht den Schutz des Prıvateigentums über-
aup Dıie entscheıdende rage lautet: Ist CS mıt den (Grundsätzen eines
geordneten Rechtsstaates und VOT em mıt den (Grundsätzen der natürlıchen
und chrıstlıchen Eigentumsordnung vereınbar, daß das Privateigentum ohne
Angabe, ohne geordnetes Verfahren, lediglich auf einseıtige Behauptungen
hın entschädıgungslos wIird‘‘. Der Klostersturm wurde also als SYIMP-
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tomatısch für dıe Verfaßtheit des natiıonalsozialistischen Staates angesehen,der nıcht meh; 1mM Bertramschen Sinne als Verhandlungspartner In ragekam

en dıe Analyse des Staates trat Tür diıesen KreIls auch dıe krıtische efle-
X10N der Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit der Bıschofskonferenz. Es

arheı ber dıe allgemeıine relıg1öse, polıtısche und kırchenpoliti-sche Lage und ber eiıne einheitliche Haltung In der Verkündıigung, WIEe 1Im
der Tötung der Geıilsteskranken 1mM Zuge der Sogenannten „Euthanasıe“.Andersgläubige und Nıchtchristen iragten sıch, Von WC überhaupt och das

Naturrecht verteidigt werde Heımkehrende oldaten und dıe Massen würden
spater kaum für dıe Kırche gewiınnen se1n, WEeNN S1e „Jetzt der Kırche
nıchts iinden, Was S1e In der Gefahrenzeit anzıeht‘‘ DiIe 1SCAHNOTe hätten dıe
Pfliıcht, In diıesem amp dıie Kırche einzutreten tür dıe „Gottes- und
menschlıchen Rechte‘‘.
Der ale und dıe Ordensleute schickten sıch d Miıtverantwortung für dıie (Ge-
samtkırche und Mitverantwortung für die Gesellschaft übernehmen,einem Zeıtpunkt, als dıe Bıschofskonferenz ach dem zwıschen Bertram
und reysing Adus ihrer Lähmung noch nıcht herausgefunden hatte und alen
och VOoO  — rupeln einer „Flucht In dıe Öffentlichkeit“ geplagt WAT. Denn
nıchts anderes Jag ın der Konsequenz eINeEs christlich motivlerten Eınsatzes für
dıe Menschenrechte und für eiınen geordneten Rechtsstaat. Wıe aber ollten
Veränderungsprozesse In der katholischen Kırche herbeigeführt werden?
DIiIe späteren Ausschußmitglieder sahen eiınen gangbaren Weg 11UTr In der Bıl-
dung eines VO  — der Bıschofskonferenz anerkannten Gremiums. Die 1mM Jun1ı
1941 tagende Konferenz wählte dıe tradıtionelle Fınrıchtung eiInes Keferats,dessen Leıtung dem Passauer Bıschof Landersdorfer, der dem Benediktiner-
orden angehörte, übertragen wurde. Dies entsprach keineswegs den Vorstel-
lungen der Ordensleute und Angermalers, dıe es daran GCLZLCH, schlıeßlich
VOoO  >; ardına Bertram einen 95  USSCHAU. für Ordensangelegenheiten“ autorI1-
sieren lassen, der e1In gemischtes Gremıium se1n sollte aus Ordensleuten und
Bıschöfen: der ale Angermaıler wurde als ıtglıe offızıell nıcht genannt.en den Provinzıalen OSC!| und Sıemer die Patres Önıg und Braun
vertreten reysıng, der In dıesem Gremium ndlıch eiıne Stütze SeINES kır-
chenpolitischen Kurses fand, hatte sıch irühzeıtıg ZUT Miıtarbeit bereiterklärt.
Landersdorfer. der nıcht dıe r1g0rose Linıe der Patres miıttrug, gab den Vorsıtz

Bıschof Dietz VO  S ab, der UrC| se1ın couraglertes Eıntreten dıe
Beschlagnahmungen iın seıner Dıözese Vertrauen be1l den Patres
hatte Hınzu kamen noch der Freiburger Erzbıischof Gröber, der schon 1937
en gemischtes Gremıium empfohlen hatte, und schlhelalıic als Bertrams
Wunschkandidat aufgrun ihrer kırchenpolitischen ähe der Osnabrücker
Bıschof Berning.
Irotz OINzıeller Anerkennung des Ausschusses schıen Bertram wen1g über-

VO  5 den Erfolgsaussichten des Gremıiums. Am Z August 1941
chrieb dem ebenso bedächtigen Landersdorfer e mehr ich das Ge-
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wıcht der dargelegten dorgen und der daran sıch knüpfenden Folgen
desto schmerzlıcher ich den USDIIC! auf Wege dıe be1l der bekann-
ten Eıinstellung der maßgebenden tellen offnung auf Erfolg bıeten

Die Widerstandskonzeption des Ordensausschusses

DiIie Ordensausschußmuitglieder hatten keineswegs VOT dıe Wege beschre1l1-
ten, dıe Bertram und dıe eNrza der 1schole DbIsS ın der Auseınan-
dersetzung mıt der NS-Seıte eingeschlagen hatten. Vor em wollten SIC ıhren
Aktionsradıus nıcht auf Ordensangelegenheıten beschränkt 155CI1l on dıe
/usammensetzung des Gremıiums als gemischter Kreıs sıgnalısıerte diese
en dıe Inıtıatıven SINSCH VOT em VO  — Angermaıler und den Ordensleu-
ten Zusammenarbeıt mıt reysıng und 1 dDietz AUS$s

In Angermaılers paradox klıngender Formulhierung, „daß UNsScCIC Ungesıichert-
eıt und totales Wagnıs UNsSCIC CINZISC aber unerschütterliche Sıcherung
siınd““ kommt ZU us  TUC da dıe Ausschußmitglieder Del ihrem E1ınsatz
weder Rücksichten auf dıe CISCHC Person och auf Instıtutionen nehmen oll-
ten So adıkal formulhıerten VOT em der ”]e und dıe Patres iıhre Posıtiıon
Gerade dadurch konnten SIC Festigkeıt der Verfolgung ıhrer Jele demon-
strlieren. Es gehe nıcht dıe Kırche., „ s C ründen, CIM Amt,
ıtel, Versorgung, Leben“, Angermaıler, sondern dıe
„chrıstlıche Substanz‘“. DiIie Chrısten „Tür den Letzten ı olk VOT Gott
verantwortlich“‘ und ZW al „Tür jede SCINCI vielfältigen otlagen”. el Waäal

Angermaler überzeugt, daß „ 111 Endergebnıs Kırche, Chrıistentum und Men-
schenwürde NUTr UTre dıe feierlıche apostolısche Wortverkündıigung wah-
ren  c. Das OIIentlıche FEıntreten für dıe aubens- und Sıttenlehre. also
das Zeugnisgeben bedeutete totalıtären Staat etzter Konsequenz
dıe Gefahr der erschlagung der Instıtution Kırche und dıe Bereıtschaft ZU

Martyrıum
DiIe Ausschußmıitglieder versperrien sıch auch nıcht der Beteilıgung W1-
derstandskreısen dıe ane für den zukünftigen Staatsaufbau ausarbeıteten
oder dıskutierten S1e bekundeten damıt daß SIC CIM nde der Herrschaft
wünschten. Angermaıer seizte sıch mi1t SCINCNH Staatsaufbau- und Verfassungs-
plänen explızıt polıtisch CIM und forderte darın den Sturz des Regımes OSC|
ingegen verstand SCINCI Beıtrag „Kreisauer Kreıs“ als eratung relı-
S10SCH und ethıschen Fragen.
Wesentlıch für den USSCAU. Warl dıe ammlung er Kräfte das O-
nalsozıalıstısche Regıme Eıne zentrale Bedeutung rhıelt dıe Informatıon des
Volkes |DIS USSCAHUuU War überzeugt da CS och genügen! Wıderstandspo-
tentıal olk gebe das wecken SCI DIe Zusammenarbeıt mıt evangelı-
schen Chrıisten SCI1I „sehr wünschenswert und geradezu notwendig“ denn da-
WG würde schlıe  (& dıe überwiegende ehrhe1 des Volkes dıe
Maßnahme der Regijerung sıch Protest zusammenfinden können DıIe
Ausschußmuitglieder deuteten daß auch Mılıtärkreise „SCIN helfen möch-
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ten, aber nıcht Inıtiatıve ergreıfen können‘‘ Eıne gemeınsame Abwehrfron
SO entstehen. Dıe öÖffentlıchen, autfklärenden Kundgebungen des Ep1Ssko-
pats dıe Menschenrechtsverletzungen stellten dıe Bedingung dar, das
Vertrauen ZUT Kırche wecken und stärken.
Der USSCAHU. Wdl bemüht, taktısch klug vorzugehen. 5Symptomatisch ist C5S,
dalß dıe Ordensleute Zz1vıl gekleidet besondere AÄAusweilse für Kurler-
ahrten besaßen, In verschlüsselten Miıtteilungen kommuntizierten und Aus-
weıchunterkünfte nutzten Um über dıe polıtısche und kırchenpolitische Lageund deren Veränderung möglıchst und frühzeıtig informiert se1IN,
pflegte der Ordensausschuß Kontakte Mılıtärs und Personen In der Ver-
waltung, dıe bıs In den Polızei1apparat reichten. Die Jeweılige kırchenpolitische
Lage wurde analysıert un:! der Zeıtpunkt des günstigsten andelns SCNUTZT,wobel UrC! frühzeıtige Informatıon orhaben der NS-Seıte werden
konnten. Informatiıonen ollten zentral gesammelt und gemeınsame Aktıonen
zentral geleıtet werden. In em aber galt für den USSChu „EFın SEWISSES
Rısıko ist wagen“. Nur WNG! OITentlıche Anklage des Unrechts könne den
Bedrohten geholfen werden, Rechte müßten eingeklagt werden, eıne are
Sprache sollte dıe taktısch-verschleiernden orhaben der Gegenseıite demas-
kıeren, Jegliches kooperatıve Verhalten SEe1I unterlassen, SterecoLype ATgU-
mentatıonsmuster, dıe den Bıschöfen VOoO  — der NS-Seıite entgegengehalten WUT-
den und dıe Bertram beunruhigten und ähmten der Vorwurtf des
„Dolchstoßes‘“‘ ftehlender Staatsloyalıtät, vermeıntliche /uständıgkeıitsüber-
schreıtung der Kırche suchten dıe Miıtglieder entlarven.
Die Posıtionen des Ordensausschusses efen das Gegenstück ZUT Linıe des
Vorsitzenden der Fuldaer Bıschofskonferenz, der eıne domiıinlierende ellung1m Epıskopat einnahm. An Beıispielen AUS$ dreı Aktıionsbereichen des Aus-
schusses en Epıskopat Wıderstand soll 1UN erläutert werden, WIEe el
seıne Konzeption

Aktionsbereich Orden StOpp des Klosterraubs

Eıne iıdeale praktısche Umsetzung der Konzeption des Ordensausschusses
stellt dıe VO  —; OSC Önıg und (JIröber verhiınderte Beschlagnahmung der
Klöster 1m sa dar.

Reıichsleiter Bormann hatte Gauleıter Wagner angewılesen, dıe uflö-
SUunNg der Klöster und Ordensgemeinschaften 1ImM sa beschleunigt urch-
führen lassen. Es ollten zunächst dıe beschaulichen en und ongrega-
tıonen, „das sınd also solche, die 11UT beten und nıchts arbeıten“, erfaßt
werden. /wel Monate spater ollten dıesen 2 Klöstern dıe restliıchen folgen.
Am Julı 1943 informıierte Reıichsstellenleıiter aum den Reichs-
schatzmeister der ıIn ünchen, Reıichsleıiter Schwarz, und bat iıh VOT
em Mitarbeit VO Revısoren, weıl dıie geplante Aktıon „eımne bla-
ma Angelegenheıt“ werde, da be1l der zuständıgen Dıiıenststelle In TrTaß-
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burg 1Ur Z7WEeI1 polıtısche Referenten se1en, dıe für Vermögensaufnahmen
gee1gnet erschlıenen. Man beabsıchtige, Sonntag, den 11 Juli, dıe Klöster
VO besetzen, der aiur SOI SCH habe., „daß dıe Insassen der Klöster
die Bevölkerung nıcht aufwıegeln können und daß ontag gleich ach
Sonnenaufgang pCI Omnıbus dıe In rage kommenden Ordensleute weıt
entfernte annholfe mıt Schnellzugsverbindungen verbracht werden“ Danach
ollten die Revısoren dıe Wertbestände (Wertpapiere, Bargeld, ı1ch etc.) auf-
nehmen und Verwalter einsetzen. Die NS-Bande plante alsSO eiınen Raubzug

Der genauestens ausgearbeıtete Plan schıen perfekt Auf dem Dienstweg kam
allerdings auch ZUT Kenntnıs der Sekretärın des Reichsschatzmeıisters.

Dıiese, eiıne engaglerte Katholıkın, informierte insgeheım Stadtpfarrer Emuıil
uhler. uhler se1inerseıts 1eß ber dıe Klınık VO Prof. Max Lebsche OSC

einem espräc en In dıe Klınık bıtten. OSC! dachte, einem
Kranken erufen werden, erfuhr ıindessen VO beabsıchtigten Kloster-

Generalvıkar Buchwieser und ardına Faulhaber se]len bereıts VCI-

ständıigt und erhofften sıch VO  —; den Jesuılten. och selben en
wahrscheımlıich Miıttwoch, den Julı 1943, beriet sıch OSC. mıt dem General-
Vikar, nächsten orgen mıt Pater Önıg Mıt ıhm fuhr ST dann 1mM acht-
schnellzug ach Karlsruhe „1IN 1V1l, eınfach, eher armlıch‘.. och unterwegs
anderten S1e ihre Reıiseroute. Zunächst wollten S1e dıe Lage 1mM sa erkun-
den, danach mıt dem Freiıburger Erzbischof Gröber sprechen. Um Mıiıt-
ternacht erreıchten S1e Straßburg, doch konnten S1e weder den Bıschöflichen
Sekretär och einen Miıtbruder reifen Nur RC eiınen Zufall gelangten S1e
In eın Krankenhaus, den dortigen deelsorger ach dem an der ınge
efragen. Dıieser hatte sıch bereıts 1INSs scheinbar Unabwendbare gefügt ach
kurzem Ausruhen fuhren dıe beıden Jesulten mıt dem frühesten rbeıterzug
ach reiburg Gröber. Er sSe1 „Got sSEe1 Dank‘“ sehr emport SCWESCH. Da AUSs
dem rTIe Baums hervorging, eıne Beunruhigung der Bevölkerung SEL mıt
en Miıtteln vermeıden, War für OSC| und Önıg klar, daß mıt Offent-
iıchkKke1 edroht werden MUSSE (Gröber WarTr bereıt, sämtlıche zuständıgen
tellen Telegramme schıcken mıt dem Inhalt „ES ist bekannt geworden,
daß Sonntag, dem 11 Jult; eiıne große Aufhebungsaktıon zahlreıche
elsässısche Klöster 1im Aulftrag des Gauleıiters VO Stillhaltekommissar elI-
NOMMECN werden soll Ich ersuche rıngen AaUus natıonaler Pfliıcht, davon Ab-
stand nehmen., da größte Beunruhigung und Aufregung diesseılts und Jen-
seı1ts des Rheıines befürchten ist. Conrad, Erzbischof VO  = reiburg”“. er
Generalvıkar VO  — Straßburg rhıelt en JTelegramm, der Leıter des Kommissa-
riats der Bıschofskonferenz In Berlın, en  1SCANO Wiıenken, eıne telefonısche
Mitteilung. Priester AUSs Colmar ollten dıe Bevölkerung, die ZU1 Gegenaktıon

Samstagabend VOT den Klöstern antreten sollte, VO  —; der ufhebung iInfor-
mileren. ürden dıe Klöster dennoch beschlagnahmt, erklärte sıch Gröber
bereıt, Ööffentlich darüber predigen, W dıie 1SCAHNOTIe VO  — Speyer und Trıer
ebenfalls mıttäten. In der aC) VO  — Freıtag auf 5amstag, Y /10 Julı 1943, fuh-
Hen OSC| und Önıg den beıden Bıschöfen und legten ıhnen dıe Angele-
enheıt dar. In der aC ZU Sonntag kehrten S1e ach München zurück.
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Am Julı 1943 wuchs Urc Gröbers Warnung dıie Aufregung be1l den eNOT-
denvertretern 1m Auswärtigen Amt, 1m Reıchskirchenministerium und In der
Reıichskanzleıl, weıl der Nuntıius und Wıenken wıederholt nachfragten.Schlıeßlic 1€eSs dıe Parteıkanzlei In München dıe Aktıon ab
OSC Önıg und Gröber WdlLr gelungen, dıe ufhebung der Klöster 1im
sa verhindern. Reıchsstellenleiter Baum, der ach onaten och ber
das Scheıitern wütend WäalIl, soll geäußert en „Man könnte dıe Schwarzen
fast beneılıden, WECNN INan S1e nıcht hassen müßte‘‘ Gröber vermerkte In Se1-
NCN Bericht den aps 1m Februar 1944 nıcht ohne Olz, daß UrC|
sches und energıisches orgehen be1l den höchsten tellen“‘ dıe Aktıon verhın-
dert habe uch der ÖOÖrdensausschuß In seinem Berıcht für die Fuldaer
Bischofskonferenz das ‚vorbı  ich mutige Eıintreten‘‘ Gröbers „Solchen An-
rılfen ann 1Ur (und CS kann WITKIIC und auch mıt Erfolg geschehen) WMRC.
mut1ges, entschlossenes und offenes Eıintreten des Dıö6zesanbischofs egegnetwerden, In dessen Dıözese oder Aufgabenbereıich die bedrohten Klöster und
Anstalten hıegen“. Dieser Appell WarTr Jjene 1ScChOTe gerichtet, dıe och
immer der VO USSCHu verfolgten olfensıven Vorgehensweise mıt Skepsı1sgegenüberstanden.

Aktionsbereich EpIskopat: Menschenrechtshirtenbrief
Kırchenhistorisch bedeutsam Ist C5, daß der Ordensausschuß 1m Herbst 1941
einen Hırtenbrie ausarbeıtete, der erstmals einen menschenrechtlichen Teıl
enthielt. Die dıversen Entwürfe bekamen mıt den Erweıterungen des Juristen
und Staatswissenschaftlers Angermaıler dıe uUe eıner radıkalen Anklagedes Regımes, W1e S1€e In bıschöflichen Dokumenten bıs In efehlt hatte So
formulierte Angermaler: „ES ist JTatsache, daß viele Ordensleute und Priester
In den Sammellagern der Geheimen Staatspolizeı schmachten. Und dieses (Gie-
schick teılen S1e mıt unendlıch vlielen. Da S1e CS erleıden, ohne Jemals VOT
einem WITKIIC:| unabhängigen Rıchter eiıner Schuld überführt se1nN, Ist
schreiendes Unrecht ! Es ist Tatsache, daß keiner In eutschland se1nes
Lebens sıcher ist: denn ebenso, WIEe GT seıner Freıiheıit ohne Schuld und ohne
Rıchter beraubt werden kann, ebenso sehr gılt das VO  — se1ıner Gesundheit und
seinem en Nıemand kann dıe Gewaltmaßnahmen der Geheimen Staats-
polızeı überprüfen und n]ıemand kann S1e hındern, daß S1e otet, WCCIN S1e Oten
ıll Und S ist Jatsache, daß heute ıIn Deutschlan Hunderte vVvonN Gelstes-
kranken 1m Z/uge der angeordneten planwirtschaftlichen alßnahme des
Staates getötet werden. Tötung VO  — Geıisteskranken. gleichviel AUS welchem
Grunde. Ist und bleıibt Mord‘“ Angermaıler tellte grundsätzlıch fest S Ist
Tatsache, daß dıe Verletzung remden E1ıgentums, tTemder Ehre, der Wahr-
haftigkeit, der Freıheılt und des Lebens das Gebäude abendländischen
und chrıstlichen Rechtsdenkens ZersStor en  .
Das „Gremium für rdensangelegenheıten“ schlug den ırtenDrıe chlıeß-
ıch ZUT Verlesung VOT für den Advent 1941 Dıe Miıtglieder des Ausschusses
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begründeten den Bischöfen gegenüber, S1e ühlten sıch „VvONn brennender orge
nıcht bloß für dıe Klöster, sondern TÜr dıe Kırche und SaNzZCS deutsches
olk rfüllt. 1m (Gewılissen gedrängt, auch aßnahmen vorzuschlagen, dıe ber
den Rahmen der unNns übertragenen Klosterangelegenheıten hinauszugehen
scheiınen‘““. Dem USSCHU. oing CS dıe zentrale rage ach dem Wesen und
Auftrag der Kırche und ıhrer I1scholIe angesıichts eines Unrechtsregimes:
ADer rieg und dıe Entwicklung 1m Innern tellen Fragen, denen WIT nıcht
schweıgen dürfen, WE uns ern:! ist mıt den einfachsten ıchten UNSCICS

oberhirtlıchen Amtes, WECNN WIT nıcht schuldıg werden wollen VOT Gott, VOTI

euch und VOT der Zukunft‘‘. Das olk erwarte eıne „Klärung iın schwersten Ge-
wissensiragen”“. s werde e1ınes ages VO  —_ „gewaltiger historischer edeu-
tung  c se1n, WL dıe 1SCHNOIe Ööffentlich dıe Verletzung Von göttlıchem und
natürlıchem eCc m1ißbillıgt hätten „Auch der niıchtchristliche Teıl in
Deutschland, der der Iast der Rechtlosigkeıt und seliner eigenen Ohn-
macht gegenüber Unrecht und Gewalt leıdet, erwarte und Verteidigung
der allgemeın menschlichen Rechte UrC| den deutschen Episkopat.”
Der Hırtenbrief wurde nıcht verlesen. Das Ersuchen der evangelıschen Kır-
chenführung, gleichzeıt1g mıt den katholischen Bıschöfen der Reichsregierung
eıne Denkschrı vorzulegen, hatte dıe Verlesung verhindert. Dıe Hoffnungen,
die INa gemeinsame Denkschriften geknüpft hatte, wurden enttäuscht:
Der chrıtt 1e ohne Folgen. Der Ordensausschulß hatte weıterhın für einen
ırtenDrıe plädıert. Die Dringlichkeıit eiınes Ööffentlıchen Protestes, eıner

für dıe pfer und der Gewissensbildung des Volkes, Wal angesiıchts der
se1t Herbst 1941 einsetzenden Deportationen der en AaUS dem Reichsgebiet
offenkundıg. ardına Bertram hatte Z7wWwel ochen VOT dem geplanten Er-
scheinen des Hırtenbriefs eın eigenes Pastorale für se1ıne Erzdiözese heraus-
egeben, in dem ausdrücklıch dıe opferwillige 141e ZU Vaterland und den
„pflichtgemäßen Gehorsam Staat und staatlıche Obrigkeıt“ beschwor.
Faulhaber wertete 1es als Ndız, daß sıch Bertram gegenüber dem Staat VO  —;

vornhereın habe decken wollen

Dıiıe Kontroverse den kirchenpolıtischen KUurs des Epıskopats seizte sıch
fort; mıt dem Novemberhirtenbrief des Ordensausschusses aber Wal eıne
Wendung hın eıner Diskussion dıe Amtspflicht der 1scholie in Verte1l-
dıgung der Menschenrechte eröffnet worden. Dies fand einen Niederschlag ın
einem teilweıse verlesenen Menschenrechtshirtenbrief VO rühjahr 1942,
der auf dem Novemberpastorale und der Denkschrıift aufbaute, und 1mM DC-
meınsamen Dekalog-Hirtenbrief VO Herbst 1943: el kirchenhistorisch
bedeutsamen Dokumente mußten dıe Wiıderstände des Vorsitzenden
der Fuldaer Bischofskonferenz durchgesetzt werden. Ermöglıicht wurde 1€6S
VOT em Urc. dıe Erstarkung der Teilkonferenz der 1SscholIe der Kölner und
Paderborner Kirchenproviınzen, der sıch der Berliner Bischof TeySINg, neben
Dietz das zweıte Ausschußmitglıed, anschlo
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Aktionsbereich: Wıderstandskreise

DIie Ausschußmuitglieder machten sıch nıcht 1L1UT 7U Sprachrohr für dıe be-
drohten Ordensleute und dıe Verfolgten, sondern S1e wurden 7U Bındeglied
zwıschen Wıderstandskreisen und Bıschöfen DenjJjenigen, dıe den gewaltsa-
iINncecnNn Umesturz planten und Jjenen, die für den Jag Neuordnungen ausarbe1-

WAarT bewußt, daß S1e sıch 1m vorhınein eiınes Netzes zuverlässıger Perso-
NeN versichern müßten, dıie gegebener Zeıt Verantwortung übernehmen
könnten. Wichtig erschıen C5S, dıe einziıgen nıcht natıonalsozialistischen TOB3-
organısatıonen, dıe och bestanden, die Kırchen, für eıne Unterstützung der
kommenden Ordnung gewınnen. Dıe Überlegungen gingen och weıter:
Dıie Kırchen ollten ktuell schon tätıg werden und ZWal auf iıhrem ureigensten
Gebiet, das S1e ach Meınung der Wıderstandskreise bıs In nıcht umfas-
send vertreten hatten.

DIe entrechteten und entwürdıgten Menschen erwarteten nämlıch VOoO  - den
Kırchen nıcht 11UT eın „Eıntreten für rein kırchlıch-konfessionelle, kırchen-
rechtliche der christliıch-übernatürliche Belange, Ssondern VOI em dıe Ver-
teidigung des Menschen als Menschen‘‘. 16 Polıtik oder das Polıtische selen
Sınn und WEeC der Kırche on alleın ihr Eıinsatz für den Menschen habe
aber 1mM NS-Staat zwangsläufig polıtısche Konsequenzen. Die Kırchen ollten

dıie NS-Rassenideologie immer wıeder dıe Gleichheit er Menschen
und Gemeıininschaften VOI Gott und iıhre ursprünglıchen Rechte verkünden. S1e
müßten Menschen {ür dıe Miıtarbeıiıt gerechten rdnungen gewinnen und
Neuordnungspläne auf dıie Übereinstimmung mıt den naturrechtlichen
Grundsätzen (auf das 1US natıvum) überprüfen.
Es gab vlier Gesprächskreıise, dıe diesen Zielen nachkommen wollten Der be-
kannteste ist der „Kreisauer Kreıs“, dem dıe 1SCAHNOIe TEYSINZ, Dıiıetz und
Faulhaber, die Jesulıtenpatres OSC Ön1g, Delp, und bıslang nıcht bekannt

Justitiar Angermaler als ıtglıe des Münchner Zweı1gs Verbindungen hat-
ten Bemerkenswert ist, daß dıe 1SCHNOIe reysing und Dietz In den Ge-
sprächen mıt Helmuth James VO  — oltke konspiratıv und mtlıch als 1SCHNOTe
In Fragen der katholischen Sozlallehre tellung bezogen den Neuord-
nungsplänen ınmalıg dürfte Sse1IN, daß der evangelısche Chrıst oltke den
katholischen Bıschof reysing hıinsıchtlich der Wahrnehmung seINESs Wächter-
es darın bestärkte., In seınen Dıözesanhırtenbriefen den Schutz der Men-
schenrechte einzuklagen und diese Linıe auch 1mM 1NDI1C auf dıie Hırten-
brıefe des Gesamtepiskopats vertreten Angermaıler arbeıtete 1947
Staatsaufbau- und Verfassungspläne dUS, dıe mıt Delp und Önıg 1SKU-
tierte und die in wesentlichen Prinzıpilen mıt den Kreisauer Neuordnungsplä-
NenNn übereinstimmten, ın manchen darüber hınausgingen, in der e1ıDbeNal-
tung Von Parteıen.

Eın zweıter wichtiger Kreıs WaTl dıe Kırchliche Hauptstelle für Männerseel-
und Männerarbeıiıt in an dıe sıch ıhrem VO  > der Bıschofskonfe-

LOMZ dazu beauftragten Protektor Dietz einer Instıtution entwickelte, dıe
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Priester Ordensleute und Lalılen Beauftragte der DIiıözesen Vertreter elıg1ö-
SCI Männervereinigungen phılosophısch theologıscher Hochschulen und VCI-

schıledener Seelsorgs-Urden zudem Vertreter der Frauen und Mültter-
seelsorge Arbeıtskreısen und Aussprachekonferenzen zusammenführte
Hıer fanden auch Vertreter d Uus» den katholıschen Arbeitnehmerverbänden
deren Urganısationsnetz zerschlagen worden Wäadl CIM Gesprächsforum OD-
gleich C111 Tontel der Referate ber dıe tradıtıionell katholıschen Antworten
hınsıchtlıch Männerseelsorge und Männerarbeıt nıcht hınauskam WarT doch
anderen Abhandlungen C1NC deutliche Auseimandersetzung mıl den kırchlı-
chen gesellschaftlıchen und polıtıschen Tuständen und das Bemühen CI

adäquate ntwort mıl kirchenpolıtischer Jragweıte SPUTICH

DIe agungen dıe eweıls kleineren Arbeıtskreısen vorbereıtet wurden
irugen unte Leıtung VO  3 DiIietz und Urc dıe Mıtbeteıiligung elps ab Herbst
1941 den Stempel der konzeptionellen und inhaltlıchen Überlegungen AUS

dem Ordensausschuß und bald auch AUSs dem Kreisauer Kreiıs. Hıer Wäal CIM

Gesprächskreı1s geboten, dem Kriıterien und Gestalt menschenwürdi-
SCH Gesellschaft formulhiert werden konnten. ater Delp irug dort
„Drıtte Idee“ VOT sozlalpolıtıischen Entwurft der Weg zwıschen
Kapıtalısmus und Marxısmus suchte Der Hıldesheimer Prof Algermissen
ferlerte ZUT Gewissensirage Er tellte apodıktısch fest daß „sıttlıch chlech-
ten Dıngen dem Befehl der Autorıtät nıcht gehorchen“ SCı DıIe Kırche SCI1

der stärkste Anwalt der GewiIissensfreıiheıit der Persönlichkeitswürde und der
Menschenrechte“ elche Folgen dıe konsequente Gewissensentscheidung
en könnte verhehlte Algermissen nıcht „Das Leıd das mıt olchen
tragıschen Fall für den Handelnden verbunden 1st muß CT auf sıch nehmen als
artyrer der Gewilssensüberzeugung“ DIe Erziehung ZUT Gewiıssensbildung
UrCcC! dıe Kırche SC1 „Di1ie Kırche hat deshalb entscheı1dend und be-
sStimmıt sprechen das (Jjewl1ssen der Völker und Staaten schuldlos oder
SC  arer Weılse ITrTtT oder

uch S1emers Gesprächskreıs öln mı1t ännern dıe VOTI em AdUus den ka-
tholıschen Arbeıiterkreıisen Sstamm machte sıch ZUL Aufgabe sıch krıtisch
mıt dem Nationalsozialısmus und pPOSIULV miıt der christlıchen Staats- und (Ge-
sellschaftsordnung auselınanderzusetzen

Braun War empOrTt ber das Schweıgen des Epıskopats ZUT Deportation der
en Wıe Angermaıler und OSC!| half verfolgten Person Damıt sah
G1 sıch mıt den roblemen der Entrechteten unmıttelbar konfrontiert DıIe
26Jährıge Carola Heymann W äal Tag ıhrer geplanten Deportatıon
2 Januar 1943 das Dominiıkanerkloster S{ Paulus gekommen und hatte
Taun ebeten der iıhr CIn Versteck vermiıttelte |DITS Tau
überlebte dıe Kriegszeıt und em1grıierte spater dıe USA DIe Miıtgliıeder des
Ordensausschusses forderten also nıcht 11UT den Protest des Epıiskopats
Menschenrechtsverletzungen sondern handelten selbst un rößtem Rısıko

Verlfolgte retiten
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DıIe Bürowohnung des S V-Generalsekretärs Braun In der Oldenburgerstraße
In Berlın-Moabiıt WAarTr für den Ordensausschuß und Leute dUus»s dem Wıderstand
eın Treifpunkt. Braun erwähnte allerdings 1UT wenıge Namen seıner Kontakt-

Auffällig Dleıbt, daß CT dennoch auf gewiıchtige Verbindungen hın-
WIeS, ohne daß bıslang se1in Name VO  = anderer Seıte belegt 1st. ETr umschrieb
ıIn verschıiedenen Brıefen, Predigten oder Vorträgen, S1e hätten „nächtelang
mıt heißen Köpfen und wunden Herzen mıt ännern des Wıderstandes‘“
SAIMIMMNCNSCSCSSCH, dıie ZU Teıl „wichtigen entscheıidenden Schaltstellen
saßen, den rıchtigen Weg AUSs der Gewlssensnot finden „Wır hatten da-
mals eplant, Generäle heranzukommen, diese ollten Qann versuchen, sıch
be1l ırgendeıiıner Gelegenheı1ı Hıtlers bemächtigen, ıhn Arzten vorzuführen,
seıne Verrücktheıit offizıell feststellen lassen und annn dem Deutschen Oolk
1mM undiun verkünden, eın Verrückter, der sıch als Verbrecher gebärde hat,
ist 1U  > unschädlıich gemacht, WIT en dıe aGC ıIn dıe andS
wıeder Ordnung ın das Staatsleben hineinzubekommen‘‘. Eın Mıtbeteılıgter
der Gespräche Wl Eduard er „der ın der Hauptsache als trel-
en Tra eiıner Denkschrı gearbeıtet hat, dıe den (Generälen zugeleıtet
werden sollte Wır da fünf Männern, dıe dıeser Denkschrı SCAaI-
beıtet aben, S1e ist in meınem Uro ZU Teıl geschriıeben worden. Dıie
Denkschrı wurde auch tatsächlıc dıie Generäle weıtergegeben“,
Braun.

bgle1c Braun Freunde und Freundinnen In seıne Verbindungen ZU Wi1-
derstand nıcht einweıhte, 1eß C S1e doch nıcht 1mM unklaren über se1ıne (Ge-
ährdung und verabredete Sıcherheitsvorkehrungen für den Gefahrenfal
Se1in Freund OSe Bauer erzählte, habe 1mM Herbst 1947 oder 1943 Braun In
Neıisse getroffen. Braun habe damals gesagl, würde „einen Kopf kürzer“ DC-
macht werden, WCNN entdeckt würde, W ds be1l sıch In der Tasche Es Se1
belastendes Materıal.

Die Gesprächskreise, dıe auch untereinander vernetz und mıt zentralen Per-
AdUus dem Wıderstand verbunden gingen das Rısıko CInr das

Algermissen In benannt hatte das Martyrıum der GewIlssensüberzeu-
Sung ach dem Julı 1944 auch dıe Ausschußmitglieder ihrer
Verbindungen ZU Wiıderstand gefährdet.
Am 28 Julı 1944 wurde Alfred Delp verhaftet. ach OSC. Önıg und S1iemer
wurde thieberhaft gefahndet; S1e galten als „n dıe Ere1gnisse des 20. Juli 44
stärkstens verwıckelt‘‘ S1emer ( September) und Önıg (20 August) tauch-
ten und bliıeben unentdeckt. OSC. versteckte sıch (26 August), wurde
jedochn öl Januar 1945 verhalftet und In das Gefängni1s Lehrter-
straße In Berlın-Moabiıt eingelıefert, erst beım Eınrücken der Russen,

25. Aprnıil, mıt den übrıgen Insassen seıne Freiılassung erwirkte. Braun
wurde ach seıner Verhaftung (Oktober 1944 ebentfalls ıIn das Gefängni1s
In oabıt gebrac und 2 Februar 1945 überraschend entlassen. nger-
maıler WarTr wıederholt u.k.-gestellt worden, bıs schlıe  iıch 1m Herbst 1947)
der Wıedereinziıehung ZUul Wehrmacht olge geleistet hatte der ach-
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stellungen der Gestapo ürzburg. asC WarTl ZU Leutnant und TdON-
nanzoffizıer ernannt worden und zwıschenzeıtlıch 1m August 1943, als dıie
Gespräche dıe Kreisauer (Grundsätze In Berlın iıhren SC fanden,
und 1MmM Julı 1944 VO  —; der Ostfiront ach Berlın bZw. ach ürzburg gekom-
IC  S Er kehrte nach dem Julı seıner Eınheıt, eıner Beobachtungsabte1-
lung zurück. Im März 1945 kam ST bıslang nıcht geklärten Umständen
be1l einem Verkehrsunfall, In den eın SS-Auto verwiıckelt WAT, In Berlin-Lich-
erielde U:  N en

Verpahßhte Chance für die Kirche
Insgesamt esehen scheıterte der Ordensausschuß mıt seınen Vorstellungen
ZUT offensıven Verteidigung der kırchliıchen Rechtspositionen und VOI em
der Menschenrechte UrC! den Epıskopat. /war vermerkten dıe Miıtgliıeder In
iıhren Berichten für dıe Bıschofskonferenz eweıls dann Erfolge, WCNN ent-
schlossenes und koordiniertes Verhalten eT Beteıliıgten den Jag gelegt
wurde WI1Ee beım Verhindern des Klostersturms 1m sa doch betraf dıes
eweıls lokale und begrenzte Aktıonen. Sobald der gesamte Apparat der Bı-
schofskonferenz beteıulıgt WAIl, zeıgten sıch Schwierigkeıten. In S1iemers und
Brauns Erinnerungen schlug sıch nıeder, dıe 1SCAHNOTIe selen aum bereıt ES-

den Vorschlägen des Ausschusses bezüglıch massıver Proteste tol-
SCH und ZWAarTr AUS ngs und nwıllen Eınıige 1SCAHNOTe hätten e1m Lesen des
Entwurfs des Novemberhirtenbriefs, S1ıemer, „VOI ngs beinahe iıhre
bischöfliche Haltung verloren und sıch bereıts In Dachau oder Buchenwald DC-
sehen‘“. OSC! machte auch en Krankheıt, Unfähigkeıt und eigheıt der
1SCAHNOTe für den Miıßerfolg mıtverantwortlıich. Braun meınte, „viel Schlimmes
In UNSCcCICIN Vaterlan ware ohl nıcht geschehen, „WCNN WIT 1mM innerkıiırchlı-
chen Raum UNsSsScCIC Fehler beseıltigt, sSea S1e mıt TOomMMmMen prüchen und (Je-
betbüchern zugedeckt hätten‘‘ Angermaıler sah dıe „HMauptschwäche“ ın der
‚Uneimnnheıtlıchkeıt des deutschen Epıskopats“. Bertram habe einen „festge-
legten Beamtenstab‘“‘ gehabt und se1 selbst „Zanz eın Mann des alten Den-
kens“ BCWCSCNH. DiIe Jurisdiıktion eines jeden 1SCHNOLIS habe der organısierten
Zusammenfassung entgegengestanden. Dıiıe 1SCANOTIe hätten gefürchtet,
Von iıhrer „Autokratıie“ verlheren. DIie „Unvollkommenheıt“ der Kırche,
„das, Was uns iıhr oft unbegreılflıch stümperhaft, Zu menschlıch CI1I-

scheınt“, erklärte sıch Angermaıler auch mıt der „Unzulänglıichkeıit der offizı-
en beamteten Vertreter der Kırche“, doch müßten dıe Gründe „1mM etzten
doch rel1g1ös“ erfaßt werden. Die Kırche könne nıcht UrCcC! „menschlıchen OI -

ganısatorischen ıllen einem ırgendwıie vollkommenen Erscheinungsbild
geformt“ werden, weıl S1E „unablässıg stellvertretend dıe Sünden der Men-
schen und dıe Sündenstrafen“‘ auf sıch nehme. Dadurch könne dıe Kır-
che 1m amp dıe Feınde nıe Erfolg aben., denn „diıeser Mißerfolg ist
eın Teıl der Jorheıt, Urc die WIT uns als Kınder (Jottes VOT den Kındern
der Welt auszeıchnen MUSsSen  o erhatte Angermaıler se1ıne Aktıvıtäten VO  a
der angestrebten Veränderung der Kırche ZU1 Veränderung der Gesellschaft
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verlagert. OSC!| bereıteten selne Kontakte ZU Wıderstand und se1ine Eıinlıe-
ferung iın das Gefängnıi1s in Berlın-Moabiıit Sorgen. Er habe Cs aber Lür seiıne
Pflicht gehalten, „auf ernste, ogroße Fragen are Antworten geben und Tür
dıe Kırche (un, Was möglıch War  c unlnrende Leute hätten das eC| gehabt,
sıch be1l katholischen Priestern arheı über katholısche Auffassungen und
Grundsätze olen Es habe nıcht wenıge egeben, dıe Jjede Auskunft VCI-

weigert hätten, weıl S1e nıe eın Rısıko eingehen wollten
Der USSCAU Wal sıch zumındest des es WNG| 1US XI SEWL Der aps
ermutigte einzelne 1SCANOTIe einem Eıintreten für dıe Persönlıchkeıitsrechte.,
selbst WE dıes Sanktıonen Urc dıe S-Behörden ach sıch ziehe. 1US XIL
meınte, „vielleicht nıemals In der LICUCTIEN Kirchengeschichte“ Sse1 dıe „Schick-
salsverbundenheiıit“ VO  = Menschenwürde und Kırche greifbar zutage e_
(en, W1e während der NS-Zeıt Dıiıese Schicksalsverbundenheıit wurde dennoch
nıcht realısıert: er Novemberhirtenbrief 1941 scheıterte, derIVO Früh-
Jahr 1947) wurde 1U ın einıgen Dıözesen verlesen. Der Dekalog-Hirtenbrief
1943 ist dıe und letzte gemeInsame Verlautbarung des Episkopats, ıIn der
sıch dıe 1ScChHhOIe explizıt Anwälten der Menschenrechte machten UKC
Hınvweise auf Menschenrechtsverletzungen. Damlıt wurde dıe kırchenge-
schichtliche Umbruchphase erkennbar, ın der dıe Menschenrechte schlıeßlıch
ZWaNnZzıg e später, In der Enzyklıka Johannes’ „Pacem In terr1s“,
VO kırchlichen Lehramt anerkannt und AUS$s christlıchen Prinzıpien begründet
wurden. ber auch der Dekalog-Hırtenbrief wurde nıcht überall, nıcht gleich-
zeıt1ıg und nıcht textgleich verlesen. Das Regıme schrıtt, abgesehen VO  —; Eın-
rıffen auftf okalerS, TOLZ Vorabıiınformatıion ber dıe Hırtenbriefe nıcht
e1n. Je deutlicher also der Angrıiff auf Staat und Parte1ı WK dıe 1SCAHNOTIeEe AUS-

fıel, desto hartnäckıger wurde dıe kırchenpolıitische Linıe verfolgt: Materı1al
sammeln, kırchliche Proteste totschweıgen, Abrechnung mıt der Kırche auf
dıe Zeıt ach Kriegsende verschieben, Volksbeunruhigungen vermeıden.
ach Ansıcht des Ordensausschusses hatte der Epıskopat och ange nıcht das
Maß dessen ausgeschöpftt, Wäds Protesten und Eınsatz für dıe pfer erfolg-
reich hätte sein können.

Bıschof Ehrenfiried hatte ach dem Scheıitern des Novemberhirtenbriefs C1-
leichtert festgestellt, dıe Kırche (Gjottes se1 VOT eiıner „großen Geflahr, die ıhr
VO  = seıten nıchtverantwortlicher Ordenspriester gedroht hätte, Urc (Gjottes
Fügung bewahrt geblieben“. Dieses Zıtat muß ohl dahingehend abgewandelt
werden, daß dıe „Kırche (ottes“ eıne große Chance, dıe ıhr 1941 VOIl verant-
wortlichen OrdensprIiestern, katholischen und evangelıschen Lalen eröffnet
worden WAal, verpaßt hat
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